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Bei der Beratung der Haushalte der ſozialen Ver⸗ 
ſherungsinſtitutionen in den Budgetausſchüſſen des 
Aim und des Senats wurde auf den überaus kritiſchen 
Sanziellen Stand dieſer Inſtitution. hingewieſen. 
Insbeſondere iſt der Finanzſtand der Verſicherungs⸗ 
aſtalt für geiftige Arbeiter kataſtrophal. Der Haus⸗ 

dieſer Inſtitution hatte am 31. Dezember 1932 ein 
ichniſches Defizit von etwa 500 Millionen Zloty zu 
urzeichnen. Am 31. Dezember 1937 betrug dieſes tech⸗ 
iche Defizit bereits eine Milliarde Zloty. Das Deſizit 
it der Verſicherungsanſtalt iſt durch vielerlei Urſachen 
Mlftanden, unter anderem durch zu niedrige Feſtſetzung 
er Verſicherungsbeiträge, die noch dazu von der Regie⸗ 
ung auf Drängen der Unternehmerſchaft herabgefetzt 
wurden, und infolge nicht zweckmäßiger und ſparſamer 
Verwaltung; die bekanntlich von Raglerungskommiſſaren 
ki Ausſchaltung von Vertretern der Verſtcherten aus⸗ 
gibt wird, Dieſes Rieſendeſizit wird letzten Endes da⸗ 
u führen, daß die geſetzlichen Leiſtungen nicht gezahlt 
berden können, wenn nicht eine wirkliche Sanierung der 
Inftitutton durchgeführt werden wird. 5 

Eine Sanierung in gewiſſem Maße iſt jedoch nur 
üöglich, wenn die Verſicherungsbeiträge in entſprechen⸗ 
e Höhe gehalten werden. Dagegen treten jedoch die 
internehmer auf. Ja, dieſe gehen noch weiter und ver⸗ 
ungen gemäß ihrer bekannten Gegnerſchaft gegen das 
ialer Verſicherungsweſen eine „Reform“ desſelben, 
h. einen Abbau der Beiträge und damit auch der Lei⸗ 
fungen der ſozialen Verſicherungsinſtitutionen. 
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Dieſer Tage empfing der Miniſter für ſoziale Für⸗ 
ſerge Koscialkowſki eine Abordnung des Verban⸗ 
des der Induſtrie⸗ und Handelskammern, die die Forde⸗ 
rung ſtellte, das ſoziale Verſicherungsweſen in Polen ge⸗ 
nerell „zu reformieren“. Im Laufe, einer längeren Un⸗ 
teredung kam vor allem die Frage der Verlängerung der 


herabgeſetzten Höhe der Verſicherungsbeiträge ſowie das 


techniſche Defizit in der Verſicherungsanſtalt für geiſtige 
Arbeiter zur Sprache. N 


In Beantwortung der angeſchnittenen Fragen er⸗ 
klärte Miniſter Koscialkowſki, daß eine generelle 
Reform der ſozialen Verſicherungen im gegenwärtigen 
Augenblick verfrüht wäre. Was die Wiederherſtellung 
der normalen Verſicherungsgebühren betreffe, ſo ſei feſt⸗ 
zuſtellen, daß nach dem gegenwärtigen Rechtszuſtande, die 
im Jahre 1935 vorübergehend eingeführte Herabſetzung 
der Gebühren automatiſch mit dem 1. März d. I. erliſcht. 
Dieſe Frage ſei in der Tat dringend, ſie bilde denn auch 
den Gegenſtand der Erwägungen der Regierung. Bei 
ihrer Entſcheidung werde die Regierung in Betracht 
ziehen müſſen, daß ſeit der Zeit, da die Frage zum erſten 


Mal entſchieden wurde, die Wirtihaftslage des Landes 


eine bedeutende Beſſerung erfahren habe. Dieſe Beſſe⸗ 
rung komme gegenüber dem Jahrs 1985 u. a. in einer 
Hebung der induſtriellen Produktion um faſt 40 Pro» 
zent, in einer Erhöhung der Gehälter der Angeſtellten 
uſw. zum Ausdruck. Miniſter Koscialkowfki ſprach ſich 
zum Schluß gegen eine weitere Erhebung der herab⸗ 
geſetzten Beiträge aus, um ſo mehr als ihre Verlängerung 
automatiſch das Defizit in der Verſicherungsanſtalt für 
geiſtige Arbeiter zur Folge haben würde. 


Vom jpaniſchen Kriegsschauplatz 


| die Franto⸗Truppen beſetzten Gerona in Nordiotalonien 
die lalaloniſche Frontiinie verläuft eiwa 50 Kilometer von der ranzöſiſchen Grenze 


Nach den aus Spanien eingetroffenen Nachrichten 
gaben die Franco⸗Truppen, nämlich die Navarra⸗Briga⸗ 
en und das italieniſche Legionär⸗Korps, unter Einſatz 
von ſtarken motorifierten Kräſten am Sonnabend vor⸗ 
hittag die Stadt Gerona in Nord⸗Katalonzen beſetzt. 
die republikaniſchen Truppen haben ſich im nördlicher 
Richtung auf Figueras zurückgezogen. 

Die Frontlinie in Katalonien verläuft ziemlich pa⸗ 
ielfel zur franzöſiſchen Grenze in einer Entfernung von 
50 Kilometer. N 

Ueber den Verlauf der Operationen am Sonnabend 
klagen die Berichte der Franco⸗Heeresleitung aus Bar⸗ 
telona: 

In den frühen Morgenſtunden des Sonnabend ſeßz⸗ 
den die Franco⸗Truppen ihren Vormarſch fort. Die ita⸗ 
leniſche Legionär⸗Armee ging von Caſa degfa Selva 
lings der von San Feliu Guixols kommenden Straße 
der und überſchritt dabei das Gavarras⸗Gebirge. Hierbei 
leſetzten ſie den Ort Lambillas. Die motoriſierten Ver⸗ 
bände drangen auf der Straße vor, während die übrigen 
Kolonnen längs der Bahnlinie vormarſchierten. Die 
kepublikaniſchen Truppen, die Widerſtand verſuchten, 
wurden überholt und umzingelt. Gleichzeitig ſetzten die 
Navarra-Brigaden nach der Eroberung der Kreisſtadt 
Santa Coloma Farnes den Vormarſch längs der Straße 
Santa Coloma— Gerona feſt, wobei fie die Orte Vilovi, 
Brunola und San⸗Dalmas beſetzten. Im Gebiet ſüdlich 
ben Gerona erfolgte die Vereinigung der Navarra⸗Bri⸗ 
ſeden mit dem Legionär⸗Korps. Um 10 Uhr berann die 
femein'ame Operation zur Einkreiſung der Stadt Ge⸗ 
tina. Kurz darauf drang der erſte Tank der Auſſtändi⸗ 
ſchen in Gerona ein, wo kein Widerſtand mehr geleiſtet 
wurde. In der Stadt wurde zahlreiches Kriegsmaterial 
krobert. 


„ 


Im Abſchnitt Vich beſetzten die Franco⸗Trup⸗ 
pen nach Ueberguerung des Ter⸗Fluſſes die Orte Man⸗ 
lou, Serchs und Vilada. 


Die italieniſche Einmiſchung 

Ro m, 4. Februar. Die italieniſche Preſſe hebt her⸗ 
vor, daß die italieniſche Diviſion „Littorio“ die katala⸗ 
niſche Stadt Gerona eingenommen habe. 
Auf Befehl Muſſolinis wurde der Befehlshaber der 
italieniſchen Luftſtreitkräfte in Spanien, Genera. Ber⸗ 
nasconi, wegen „beſonderer Verdienſte“ zum Eskader⸗ 
general befördert. 5 


Beſeſtigungsanlagen an allen Grenzen 
des republitaniſchen Gebiets 

Jean de Luz, 4. Februar. Berichte aus Madrid 
beſagen, daß General Miaja befohlen hat, an den Gren⸗ 
zen des republilaniſchen Gebiets Befeſtigungsanlagen zu 
errichten. An gewiſſen Abſchnitten ſollen die Befeſti⸗ 
gungsanlagen eine Tiefe von einigen Kilometern er⸗ 
halten. 


der jranzöſiche Beauftragte in Burgos 


Burgos, 4. Februar. Der Beauftragte der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung Senator Gerard traf am heutigen 
Sonnabend in Burgos ein. Er begab ſich ſofort in ſein 
Hotel und ſtattete dann gegen 18 Uhr dem „Außenmini⸗ 
ſter“ der Burgos⸗Regierung Grafen Jordana einen 
Beſuck ab. 

Gerard lehnte Nreſſevertretern oegenſiber aſſe Aus⸗ 
künfte über Zweck und Ziel ſeiner Reiſe ab. Die Franco⸗ 
Preſſe ſchildert Gerard als „verdienten Freund Nattonal⸗ 
ſpaniens und geſchickten Diplomaten“. 
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6 Nipbrauch der Demolratie 


Der Freiheitskampf in Spanien iſt in ein kritiſches 


Stadium getreten. Wenn nicht etwas unerwartet außer⸗ 


ordentliches geſchieht, ſo iſt die Niederringung der Repu⸗ 
blik und die Aufrichtung eines faſchiſtiſchen Spaniens 
wahrſcheinlich nur noch eine Frage der Zeit. 

Die ſozialiſtiſchen und demokratiſchen Kräfte in den 
weſteuropäiſchen Staaten haben in letzter Zeit die größ⸗ 
ten Anſtrengungen gemacht, um die demokratiſchen Regie⸗ 
rungen zu veranlaſſen, die Lüge der Nichteinmiſchung 
aufzugeben. Dieſe Bemühungen waren vergeblich und 
es beſteht heute weniger Ausſicht als je, dieſe Regierun⸗ 
gen dazu zu bringen, den ſpaniſchen Republikanern we⸗ 
nigſtens die Möglichkeit zu geben, ſich mit jenen Vertei⸗ 
digungsmitteln zu verſehen, mit welchen Franco von Ita⸗ 
lien und Deutſchland ſo reichlich verſorgt wird. 

Die ſozialiſtiſchen und demokratiſchen Kreiſe der 
weſteuropäiſchen Länder ſtellen die Frage, warum dieſer 
Widerſtand angeſichts eines ſo kraſſen Bruches der über⸗ 
nommenen Veupflichtungen durch die faſchiſtiſchen Staa⸗ 
ten? Will man denn wirklich den Niedergang der ſpani⸗ 
ſchen Republik? Und wenn ja, befürchtet man denn nicht, 
daß mit dem faſchiſtiſchen Spanien ein neuer Gegner der 
Demokratie im Rücken Frankreichs erwachſen wird? Be⸗ 
fürchtet man nicht, die ſich herausbildende Uebermacht der 
Achſe Berlin —Rom im Mittelmeer und damit auch in 
Aßrika? 

Um dieſe Fragen zu beantworten, muß man ſich 
heute ganz klar ſagen, daß man es in England wie in 
Frankreich mit lapitaliſtiſchen Regierungen zu tun hat, 


mit Regierungen, denen die Erhaltung des heutigen Wirk 
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ſchaftsſyſtems oberſter Grundſatz iſt und die in ihrer 
übergroßen Angſt vor einer Schmälerung der Rechte des 
Beſitzes durch ein ſozialiſtiſches Staatsgebilde in Süd⸗ 
europa lieber mit dem Faſchismus paktieren und ſogar 
bereit ſind, ihm gewiſſe Konzeſſionen zu machen. 

Für dieſe kapitaliſtiſchen Regierungen iſt die Nie: 
derlage der ſpaniſchen Demokratie nicht gleichbedeutend 
mit einer Gefährdung ihrer eigenen Intereſſen. Für ſie 
gibt es im Falle Spanien eine doppelte Rechnung. Eine 
ihrer materiellen Intereſſen, die gegenüber der Achſe 
Rom— Berlin verteidigt werden müſſen und eine Rech⸗ 
nung der aufiteigenden ſozialiſtiſchen Bewegung, die man 
niederhalten will. 

Herr Chamberlain beruft ſich in ſeiner letzten Un⸗ 
lerhausrede darauf, daß Muſſolini verſprochen hätte, 
leine territorialen Anſprüche in Spanien zu echeben. 
Der italieniſche Außenminiſter Graf Ciano hätte dieſes 
Verſprechen mit Nachdruck beſtätigt. Der franzöſiſche 
Außenminiſter Bonnet erklärte gelegentlich der außenpo⸗ 
litiſchen Ausſprache in der franzöſiſchen Abgeordneten⸗ 
kammer u. a., daß die engliſche Regierung erklärt habe, 
daß ſie eine territoriale Aenderung in Spanien nicht zu⸗ 
laſſen werde und daß die engliſchen Politiker vor ihrer 
Reiſe nach Rom dieſe ihre Zuſicherungen wiederholt hät⸗ 
ten. Wenn das noch nicht klar genug ſein ſollte, ſo ſagen 
die franzöſiſchen und die engliſchen Rüſtungen das übrige. 


-Dieſe Rüſtungen find nichts anderes als eine Vorberei⸗ 


tung für die kommende Auseinanderſetzung, ſofern die 
Achſe Rom — Berlin ihr Wort nicht halten ſollte und den 
engliſch⸗franzöſiſchen Beſitz durch Feſtſetzung an der ſpa⸗ 
niſchen Küſte gefährden würde. * 

So ſtehen die Dinge. Die Weltreiche England wie 
Frankreich werden nicht einen Augenblick zögern, zu den 
Waffen zu greifen, wenn ſie von den autoritären Staa⸗ 


tei: dazu gezwungen werden ſollten. Sie werden ihren 
Beſitz verteidigen. Es iſt nicht jo, als ob allein die 
Furcht vor der militäriſchen Macht der autoritären 
Staaten ſie zu Konzeſſionen zwingen könnte. Noch iſt 


das Uebergewicht auf ſeiten der Weſtmächte. Und wenn 
auch Rooſevelt nicht gejagt haben will, daß die Grenzen 
Amerikas in Frankreich liegen, ſo geht aus allem was 
von maßgebender amerikaniſcher Seite geſagt und insbe⸗ 
ſondere getan wird hervor, daß die Vereinigten Staaten 
im Ernſtfalle auf ſeiten Frankreichs und Englands ſtehen 
werden. Eine Neutralität der Yereininten Staaten wäh⸗ 
rend einer allgemeinen europäiſchen Aue nanderſetzung 
iſt keineswegs möglich, weder aus politiſchen noch wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen. 

Die weſteuropäiſchen 


kapitaliſtiſchen Demokratien 
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find jedem demokratiſch gefinnten Menſchen, trotz ihrer 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform, teuer. Kein Demokrat 
möchte dieſe Staaten heute gefährdet ſehen, aber um die 
Gefährdung dieſer Staaten braucht man heute nicht ſehr 
beſorgt zu ſein. Dieſe Staaten werden ſich zu ſchützen 
wiſſen! Gefährdet iſt heute nur die Demokratie als 
Wegbahnerin einer künftigen ſozialiſtiſchen Entwicklung! 
Gefährdet iſt das revolutionäre Spanien! Gefährdet 
nicht allein durch den Faſchismus, ſondern auch durch die 
kapitaliſtiſchen Regierungen der weſtlichen Demokratien! 

Es wird aber der Tag kommen, wo dieſe kapitaliſti⸗ 
ſchen Demokratien ihre Völker zu ihrem Schutze aufrufen 
werden, zum Schutze gegen die aggreſſiven autoritären 
Staaten. Sie werden dann alles tun, um die Völker die 
Tragödie von Spanien vergeſſen zu laſſen. Sie werden 
alles tun, um die Erhaltung der Weſtdemokratien zu 
einer Sache der Völker zu machen. 

Die Völker werden aber nichts vergeſſen. Sie wer⸗ 
den am Tage, an dem fie zum Schutze der demokratiſchen 
Staaten aufgerufen werden, die Rechnungen präſentieren 
und in dieſen Rechnungen wird neben anderen auch der 

Poſten Spanien enthalten ſein. Nicht als ein Poſten, 
der nur das ſpaniſche Volk betrifft. An dieſem Tage 
werden die Völker die Abſchaffung jener doppelten Rech⸗ 
nungsführung durchſetzen, die dazu dient, die Demokra⸗ 
tie zur Erhaltung eines Wirtſchaftsſyſtems zu mißbrau⸗ 
chen, das im Gegenſatz zur Freiheit der Völker und zu 
ihrer ſozialiſtiſchen Entwicklung geraten iſt. 


10 Milliarden Zloty für Inveſtitſonen 
ausgegeben 

Im Zuſammenhang mit den Berichten über die Auf⸗ 
Bautätigleit Polens in den verfloſſenen 20 Jahren wird 
eine Statiſtik veröffentlicht, aus welcher zu erſehen iſt. 
daß der Polniſche Staat in den Jahren 1924 bis 1938 
rund 6,5 Milliarden Zloty für Inveſtitionen verausgabt 
hat. Dieſe für polniſche Verhältniſſe ziemlich hohe 
Summe ſetzt ſich im einzelnen wie folgt zuſammen: Eiſen⸗ 
bahnbauten 1660 Mill., Straßenbauten 1672 Mill., 
Waſſerbauten 231 Mill., Inveſtitionen in Gdingen und 
an der Küſte 330 Mill., Meliorationen 80 Mill., Poſt 
und Telegraph 319 Mill., Bau von Verwaltungsgebäu⸗ 
den des Staates 356 Mill., Bauten des Kriegsminiſte⸗ 
riums 500 Mill., Förderung des Wohnungsbaues 845 
Mill., Bauten der Sozialverſicherung 180 Mill., Inveſti⸗ 
tionen der ſtaatseigenen Betriebe und der Monopolver⸗ 
waltungen 500 Mill. Zloty. Zu dieſen Summen kom⸗ 
men noch die Inveſtitionen der Selbſterwaltungskörper⸗ 
ſchaften, die der Wojewodſchaft Schleſien und verſchiedene 
nicht im Rahmen des Staatshaushalts vorgenommenen 
Invpeſtitionen. 
Einſchließ der Ausgaben vom Jahre 1918 bis zum 
Jahre 1924, über die genauere Angaben nicht veröffent⸗ 


licht ſind, aber auf etwa 3 Milliarden Zloty geſchätzt wer⸗ 
den, beträgt alſo die Geſamtſumme aller Inveſtitionen 
der letzten 20 Jahre rund 10 Milliarden Zloty. 


Die polniſch⸗ ruſſichen Verhandlungen 


Aus Moskau wird berichtet, daß die polniſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen im entſcheibenden 
Stadium ſtehen. Die Fragen der Warenkontingente wer⸗ 
den im Laufe der kommenden Woche erledigt ſein. Es 
verbleibt nur noch die Clearing⸗Frage. In dieſer Ange⸗ 
legenheit der Verrechung führt der Vizedirektor des Pol⸗ 
niſchen Verrechnungsinſtituts die Verhandlungen. Die 
interzeichnung des polniſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsabkom⸗ 
mens wird in Warſchau erfolgen. a 

Polniſch⸗franzöſiſche Handelsbeſprechungen. 

Die Beſprechungen der polniſchen und franzsſiſchen 
Regierungskommiſſion über den Warenaustauſch ſind für 
den 7. Februar nach Warſchau angeſetzt. Auf dieſer 
Sitzung ſollen die Warenaustauſchkontingente für das 
zweite Quartal 1939 feſtgeſetzt und gleichzeitig ouch die 
Bedingungen für Kompenſations⸗Transaktionen behan⸗ 
delt werden. 


Nazi⸗Flugblälter gegen polniihe Behörde 


Das Bezirksgericht in Teſchen verurteilte vier 
Deutſche wegen Verbreitung nationalſozialiſtiſcher Flug⸗ 
blätter, die ſich gegen die polniſchen Behörden richten, 
zu Arreſtſtrafen von 12 bis 15 Monaten. 


Wegen geheimen deutſchen Unterrichts beſtraſt. 

Die Staroſtei in Dzialdowo beſtrafte die Gertrude 
Louiſe Domanowſki wegen Führung eines geheimen Un⸗ 
terrichts der deutſchen Sprache mit 4 Wochen Arreſt. 

Ferner beſtrafte die Staroſtei in Wolsztyn den deut⸗ 
ſchen Wanderlehrer Fritz Karten mit 100 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe, im Nichteintreibungsfalle zu 14 Tagen Arreſt, für 
nie Unterrichtung deutſcher Kinder, ohne dafür die Er⸗ 
laubnis des zuständigen Schulinſpektors zu beſitzen. 


Antiſemitiſche Scheibenſtürmer 


Aus Wilno wird berichtet, daß eine Gruppe 
ſemiticher Demonſtranten Scheiben jüdiſcher Geſchäfte 
und Wohnungen im jüdiſchen Stadtviertel zertrümmert 
und zahlreiche Geſchäftsſchilder beſchädigt hat. Die Täter 
wurden nicht feſtgenommen. 

Die Stadtrerwaltung von Wilno. die vor ame! 
Wochen das Subſidium für das jüdiſche Privatichl en 
zurückgezogen hat, hat nun auch das Subſidium für die 
zuſäßliche Ernährung jüdiſcher Schulkinder geſtriche n. 
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[dem 1. November 1918 erworben haben, oder bei Per⸗ 
ant“ ſonen, die am 1. Januar 1938 ihren Wohnſitz in einer 
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Negierungsrücktritt in Jugoflawien 
Die kroatiſche Frage die Urſache der Negierungskriſe 


Belgrad, 4. Februar. Die jugoſlawiſche Regir⸗ 
rung Stojadinowitſch hat ihren Rücktritt erklärt, der 
vom Prinzregenten Paul angenommen wurde. Die Ne 
gierungskriße entſtand durch die Rücktrittserklärung non 
fünf Miniſtern, die in der krontiſchen Frage in Gegenſatz 
zu ihren Kabinettskollegen geraten waren. 

Prinzregent Paul beauftragte den bisherigen So⸗ 
zialminiſter Dragiſchan Zwetlowitſch mit der Ne 


zu bilden. Ueber jein Programm und die Kabinettsifl 
iſt noch nichts bekannt. 

Die Beratungen in der kroatiſchen Frage werdg 
beim Prinzregenten Paul geführt, der die Vertreter all 
politiſchen Gruppen zu ſich geladen hatte. Die Ankuß 
des Kroatenführers Dr. Macek in Belgrad wird az 
Sduntag morgen erwartet. Durch die Forderungen dg 
Kroatenführers wird, jo wird angenommen, im gewiſſt 
Sinne die Zuſammenſetzung der Regierung beeinfluß 


bildung der Regierung. Zweikowitſch gehört zu den fünf werden. 

Miniftern, die wegen der kroatiſchen Frage den Gefamt⸗ BR > 

rücktritt der Negierumg Stojadinowitſch herbeigeſfhrt Auflöſung der ungariſchen Geſandſcha 
* in Mos lau 


Zwetkowitſch iſt in der Skupſchtina Fraktionsvor⸗ 
figender der Regierungspartei und war während der letz⸗ 
ien Parlamentswahlen deren Propagandaleiter. Außer⸗ 
dem iſt er der Gründer der „Arbeiterorganiſation“ der 
Regierungspartei (Jugoras). 

Man nimmt an, daß Zwetkowitſch verſuchen wird 
aus den Reihen der Regierungspartei das nue Kabinett 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg 
Heftige Kümpfe an allen Fronten 


Schanghai, 4. Februar. Der chineſiſche Heeres⸗ Hankau. Der chineſiſche Bericht gibt als Kampfog 
bericht von der Nordfront meldet, daß nah längeren Tiajun, Tſienſchang und Hanlu an. Bei der Stadt 
blutigen Kämpfen eine der japaniſchen Kolonnen ſich zu⸗ lin, ſüdlich von Kinkjang, wurden die durch drei Tage m 
rückziehen und in der Stadt Defhuy Zuflucht fushen | dauernden japaniſchen Angriffe blutig zurückgeſchlagen, 
mußte. Die Stadt wurde von chineſiſchen Teuppen⸗ An der Sübſront dauern die Kämpfe in der G. 
abteilustgen belagert. Die japaniſche Abteilung verſuchte gend von Kanton ohne Unterbrechung an. Die Chineſt 
am 2. Februnr, ſich einen Weg ars der beingerten Stadt haben im Sturm die Station Hunudzian, um die fl 
zu bahnen, doch mußten fie ſich nach heſtigem Kampf wie⸗ Wochen gekämpft wird, genommen. Weſtlich von Kt 
der hinter die Stabtmanern zurückziehen. Die Kämpft ton, in der Gegend von Samſchun, überſchritten japaniſh 
ae AR. Truppen den Fluß Peitſian, doch wurden die Japan 

An der Zentralfront wurden die Kampf- durch unauſhörliche chineſiſche Angriſſe gezwungen, 
handlumgen ſortgeſetzt. Die Japner verfurgen eine Aus⸗ ieder auf Samſchui zur ückzuzzehen. 
breitung ihres Vorſtoßes in nordweſtlicher Richtung 2060 
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a desamt beſtätigt entweder die Staatsbũ t od 

De Drüſidentenwabl in Frantreich lehnt die ue ab, was den e 
Der Wahltermin auf den 6. April ſeſtgeſetzt. gehörigkeit mit dem Tage der Zuſtellung des Beſcheſß 

Paris, 4. Februar. Die franzöſiſche Regierung | zur Folge hat. 
hat ſich mit den Präſidien der beiden Kammern bezüglich Die zweite Regierungsverordnung ergänzt die Voß 
des Termins für die bevorſtehende Wahl des Präſidenten 


ihriften über den Aufenthalt von Emigram 
der Republik dahin verſtändigt, daß dafür der 6. April [ten. Es handelt ſich dabei um Perſonen, die die tsch 
feſtgeſetzt wurde. Der Wahllongreß in Verſailles ſollte 


choflowaliſche Staatsbürgerſchaft nicht beſitzen oder nich 
traditionsgemäß am 10. April abgehalten werden, da 


Moskau, 4. Februar. Infolge der Aufkündiguß 
direkter diplomatiſcher Beziehungen durch die Sowig 
regierung gegenüber Ungarn verläßt das geſamte Pers 
nal der ungariſchen Geſandſchaft mit dem Geſandig 
Jungers an der Spitze am Sonntag, dem 5. Februg 
Moskau, um ſich nach Ungarn zurückzubegeben. 
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nichweiſen können, daß ſie Tſchechen, Slowaken ode 

aber dieſer Tag in dieſem Jahre auf den zweiten Oſter⸗ Farpathoruſſen ſind, oder um Perſonen, die ſich al 

ſeiertag fällt, ſo wurde der Termin vorverlegt. tſchechoflowakiſchem Gebiet aufhalten, um nachteilige 

Ueber Kandidaten für das Präsidentenamt liegt noch Folgen von Maßnahmen zu entgehen, die fie bei der Rü 

nichts Beſtimmtes vor. Der Vorſitzende der Kammer, lehr auf das Gebiet ihres Heimatſtaates zu erwarte 
Herriot, hat erneut den ihn fragenden Preſſevertre⸗ 


haben. Dieſe Emigranten find verpflichtet, auf Anon 
tern erklärt, daß er nicht die Abſicht habe zu kandidieren. 


nung des Landesamtes das tſchechoſlowakiſche Gebiet iM 
f — nerhalb von 1 bis 6 Monaten zu verlaſſen. 

Der nationaliſtiſche Konflikt in Belgien 

Brüſſel, 4. Februar. Die Mitglieder des belgi⸗ 


ſchen Kabinetts haben den Standpunkt des Miniſterprä⸗ 
ſidenten Spaak bezüglich des walloniſch⸗flämiſchen Kon⸗ 
ſlikts, insbeſondere im Fall des Profeſſors Mortens, 
gutgeheißen. 

Miniſterpräſident Spaak hat einen Polizeiſchutz er⸗ 
kalten, da walloniſche Nationaliſten mit weiteren Ueber⸗ 
fällen auf den Miniſterpräſidenten gedroht haben. Der 
im Zuſammenhang mit dem Ueberfall auf Spaak in Haft 
genommene Baron Anethan wurde vom Unterſuchungs⸗ 
richter vernommen, der die Unterſuchungshaft aufrecht 
erhielt. : 


Blum zum NRoo'evelt- Dementi 
Paris, 4 Februar. Leon Blum ſchreibt im „I 
pulaire“, daß die Richtigſtellung Rooſevelts bezüglich de 
Preſſeberichte über ſeine Auslaſſungen vor dem Militäg 
ausſchuß des Senats ihm einen etwas peinlichen Ch 
verurſachte. Die öffentliche Meinung in Frankreiß 
dürfe aber jetzt nicht in den Irrtum verfallen, um de 
Präſidenten Rooſevelt die entgegengeſetzte Meinung 
unterſchieben, zu einem Anhänger der amerikaniſcht 
Jſolierung und damit zu einem Mann zu ſtempeln, de 
in dem eingeleiteten Kampf der totalitären Diktatur 
gepen die Demokratien nicht ſeinen Teil übernommd 
habe. 


Die Pläne der ſriſchen Terroriſten 
London, 4. Februar. Wie der „Evening Stay 
dard“ bezichtet, habe die Polizei von Belſaſt ein Dol 
ment geſünden, das die Pläne der iriſchen Nationaliſte 
für die Bombenattentate enthalte. Nach dieſem Dot 
ment ſeien Bombenanſchläge auf den Bukingham⸗Palaſ 
Schloß Windfor, die Bank von England und das Par 
ment geplant. Außerdem ſeien auch Attentate auf Obe 
benmte non Scotland Yard vorgesehen. 
Der „Evening Standard“ hält es für bezeichnen 
daß geſtern nacht die Tore von Scotland Pard geſchloſſe 
und das Gebäude ſcharf bewacht worden ſei. — Auch di 
Umgebung des königlichen Schloſſes in London wird ftatl 
bewacht. 

Im ganzen Lande finden Unterſuchungen ſtatt. Be 
der Durchſuchung eines Hauſes in Stoke Newington hab 
die Polizei eine Lifte mit den Namen aller Beamten bof 
Scotland Hard gefunden, die mit der Aufdeckung de 
Bembenattentate beauftragt iind. Man halte ei fh 
möglich, daß dieſe Lifte mit volizeilicher Mithilſe here 
ſtellt worden ſei. 


Dchechiſche Verordnungen 
Ueberprüſung der Stantsbürgerſchaſt. 
Aſylrecht für Emigranten aufgehoben. 


Prag, 4. Februar. Die Prager Regierung hat zwei 
Regierungsborlagen veröffentlicht, von denen eine die 
lieberprüfung der Staatsbürgerſchaft gewiſſer Perſonen 
vorſieht, und die zweite Vorſchriften über den Aufenthalt 
der Emigranten in der Tſchechoſlowakei enthält. 

Die Verordnung betreffend die Ueberprüfung 
der Staatsbürgerſchaft ſieht vor, daß dieſelbe 
bei allen Perſonen überprüft werden muß, welche fie nach 


Gemeinde jenes Gebietes hatte, das nach dem 30. Sep⸗ 
tember 1938 einem Nachbarſtaat angeſchloſſen wurde. 
Weiter wird die Staatsbürgerſchaft bei Perſonen über⸗ 
prüft, die ſie nach dem 1. November 1918 oder nach In: 
trafttreten der vorliegenden Verordnung durch He.rat er- 
worben haben. Alle dieſe Perſonen müſſen ſich bis zum 
30. April 1939 melden. Friſtverſäumnis hat autonatiſch 
den Verinſt der Staatsbürgerſchaft zur Folge. Das Lan⸗ 


Short 


Die Eishockey⸗Welimeiſterſchaft 
in vollem Gange 
Reicher Torſegen an den erſten beiden Tagen. 
Polen — Holland 9:0. 

In Zürich und in Baſel begannen am Freitag die 
Vorſpiele um die Meiſterſchaſften von Europa und der 
Welt. Unter großer Spannung wurden die erſten Spiele 
ausgetragen, wollte man doch an Hand der erſten Ergeb⸗ 
niſſe einen einigermaßen Karen Ueberblick über die 
Stärke der einzelnen Mannſchaften gewinnen. Der erſte 
Tag lieferte keinerlei Ueberraſchungen. Es gab lediglich 
durchweg hohe Siege der Favoriten. So gelang es 
Deutſchland überraſchend hoch Finnland mit 12:1 zu 
ſchlagen, desgleichen fertigte die Tſchecho⸗Slowake die 
Jugoſlawen mit dem ſelten notierten hohen Ergebnis 
von 24:0 ab. Kanada holte ſich einen ſicheren Sieg über 
Finnland von 5:0. Auch USA ſiegte ſicher über Ita⸗ 
lien mit 5:0 und die Schweiz brillierte mit einem 12:0- 
Sieg über Lettland. Die Ungarn gewannen ihr Auftalt- 
ſpiel mit 8:1 über Belgien. 

Geſtern, am zweiten Austragungstage, kamen wie⸗ 
derum 6 Spiele zum Austrag. Diesmal traten auch die 
polniſche und die engliſche Mannſchaften in Aktion, die 
ihre erſten Spiele gegen Holland reſp. Belgien zu beſtrei⸗ 
ten hatten. Auch der zweite Tag brachte einige hohe Er⸗ 
gebniſſe, was beſagen will, daß ſich die Favoritenmann⸗ 
ſchaften in dieſem Jahre für die zu vergebenden Meiſter⸗ 
titel ganz beſonders ſorgfältig vorbereitet haben. 

Geſtern wurden nachſtehende Reſultate erzielt: 

Polen — Holland 9:0 (3:0, 4:0, 2:0) 

Italien — Finnland 5:2 (1:0, 1:0, 3:2) 

USA — Deutſchland 4:0 (2:0, 0:0, 2:0) 

Tſchechoſlowalei — Lettland 9:0 (3:0, 3:0, 3:0) 

Schweiz — Jugoſlawien 23:0 (7:0, 7:0, 9:0) 


Europameliterichaft im Paarlaufen 

Die drei erſten Plätze von dautſchen Panzer belegt. 

Geſtern wurde in Zakopane die Eiskunſtmeiſterſchaft 
von Europa im Paarlaufen ausgetragen. An dieſem 
Weltbewerb nahmen die gegenwärtig 10 beſten der Welt 
teil, darunter das deutſche Paar Magie Herber Ernſt 
Baier, die ſeit vier Jahren Inhaber der Europa⸗ und 
Weltmeiſterſchaft find. Der Wettbewerb konnte beim herr⸗ 
lichſten Wetter und unter großer Publikumsteilnahme 
ausgetragen werden. Wie nicht anders zu erwarten war, 
hat die deutſche und die Wiener Schule auch diesmal 
wieder den größten Erfolg davongetragen, denn die drei 
erſten Plätze wurden von deutſchen Paare belegt. Den 
Europameiſtertitel errang das Paar Maxie Herber⸗ 
Ernſt Baier. Zweite wurden das Geſchwiſterpaar Pauſin 
und den dritten Platz errang das Paar Koch⸗Noak. Das 
polniſche Paar, das Geſchwiſterpaar Kalus, konnte wohl 
gefallen, reicht aber an die hohe Kunſt der ausländiſchen 
Meiſterpaare noch nicht heran. Es mußte ſich mit dem 
ehrenwerten fünften Platz begnügen. 

Morgen kommen in Zakopane internationale Schaulau⸗ 
fen zum Austrag und am Montag findet ein Maskenball 
auf dem Eiſe unter Mitwirkung der ausländiſchen Paare 
ſtatt. N 

Europa- und Weltmeſſterſchaften im Eisſchnellauſen. 

An den Europameiſterſchaften im Eisſchnellaufen, 
die geſtern und heute in Riga zur Austragung gelangten, 
nehmen ſeitens Polen Kalbarczyk, Liſiecki, Kowalſki und 
Frau Nehring teil. Das Meiſterſchaftsprogramm ſieht 
vor: Läufe über 500, 1500, 3000 und 5000 Meter. Als 
Schiedsrichter ſtellte Polen Herrn Ing. Nehring. 

Nach den Europameiſterſchaften kehren Liſiecki und 
Kowalſti nach der Heimat zurück, während Kalbarczyk 
und das Ehepaar Nehring ſich nach Helſinki zum Training 
begeben werden, um ſich für die in Helſinki am 18. 
und 19. Februar ſtattfindenden Weltmeiſterſchaften vor⸗ 
zubereiten. | 


die beiten Boxer Europas 
tämpien in Dublin am 18. bis 22. April 


Die Europameiſterſchaften im Boxen, die alle zwei 
Jahre ausgetragen werden, finden diesmal in Dublin 
(Irland) vom 18. bis 22. April ſtatt. Da der polniſche 
Boxſport in Europa eine führende Stellung einnimmt 
und bei den letzten Europameiſterſchaften in Mailand in 
der Mannſchaftswertung ſogar den erſten Plaß einneh⸗ 
men konnte, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die bevorſtehen⸗ 
den Europameiſterſchaften in Dublin ganz beſonders in 
den polniſchen Sportkreiſen ſtarkes Intereſſe wachgeru⸗ 
ſen haben. Im Zuſammenhang damit bringen wir nach⸗ 
ſtehend einige Einzelheiten in bezug auf die Organifation 
und auf das Austragungsprogramm der Meiſterſchaften. 


Bis jetzt haben für die Meiſterſchaften in Dublin 
nachſtehende Länder ihre Teilnahme zugeſagt: England 


8 Boxer, Polen 8, Italien 8, Deutſchland 8, Belgien 8, 
Eſtland 8, Schweiz 8, Ungarn 4, Finnland 4, Frankreich 
und Schweden haben die Zahl ihrer Boxer noch nicht ge⸗ 
nannt, werden aber an den Meiſterſchaften teilnehmen. 
Die Mannſchaft des gaſtgebenden Landes — Irland — 
wird ſich ſelbſtverſtändlich aus 8 Borern zuſammenſetzen. 

Außer dem offiziellen Kampfprogramm werden noch 
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verſchiedene Empfänge und Feierlichkeiten ſtattſinden. 
So wird am 16. April im Theater Royal eine Galavor⸗ 
ſtellung für die fremden Mannſchaften ſtattfinden. Am 
17. April werden die Mannſchaften von dem Regie⸗ 
rungschef in einer offiziellen Audienz empfangen werden. 
Für den 20. und 21. April ſind Ausflüge in die Umge⸗ 
bung von Dublin vorgeſehen und am 22. April findet 
nach den letzten Kämpfen in der Reſtauration Clerys 
ein Bankett, verbunden mit der Preisverteilung an die 
Sieger, ſtatt. h 

Alle ausländiſchen Teilnehmer werden im Hotel 
Zentral untergebracht und erhalten Freikarten zur Be⸗ 
nutzung der Straßenbahn und der Autobuſſe in Dublin. 

Die Sieger in den einzelnen Gewichtsklaſſen erhal⸗ 
ten einen Meiſterſchaftsgürtel und einen ſilbernen Pokal. 
Die beſte Mannſchaft in der Mannſchaftswertung erhält 
außerdem einen Kunſtpreis. Wie ſchon eingangs erwähnt, 
hatte Polen im Jahre 1937 in Mailand in der Mann⸗ 
ſchaftswertung den erſten Platz belegt. In der indivi⸗ 
duellen Wertung errangen Polus und Chmielewſli 
Europameiſtertitel. 


Se — 


Bom Berliner Reitiuenier 
Polen an dritter Stelle. 


Bei dem im Rahmen der „Grünen Woche“ veran⸗ 
ſtalteten „Fahr⸗ und Reitturnier“ wurde am geſtrigen 
Sonnabend die ſchwerſte Reitkonkurrenz, der ſog. „Preis 
der Nationen“ für Militärreiter durchgeführt. Nach faſt 
gleichwertigem Kampf zwiſchen der Spitzengruppe wurde 
die deutſche Mannſchaft vor den Italienern und Polen 
glücklicher Sieger. ö 


Schachnachrichten 
Eliskaſes — Bogolubow 6:4. 

Im Zweikampf Eliskaſes — Bogolubow um den Ti⸗ 
tel des beſten Schachſpielers von Deutſchland iſt eine 
leine Aenderung zugunſten des Altmeiſters Bogolubow 
eingetreten. Er konnte die 10. Partie für ſich entſchei⸗ 
den und iſt nunmehr nur noch mit 2 Punkten im Rück⸗ 
ſtand. 


Individuelle Meiſterſchaft von Lodz. 


In der 6. Runde des Meiſterſchaftsturniers konnte 
Kolſti den Widerſtand des ehrgeizig kämpfenden Gilwan 
rechen, jo daß die Partie unentſcheden ausfiel. Appel 
wurde leicht mit Mikula fertig, Litmanowicz dagegen re⸗ 
miſierte mit Tandetnik. Hirſchbein gewann verdient 
ſeine Partie mit Michalec. Die Partie Regedzinſki— 
Grünfeld wurde nach einer Unterbrechung für Regedzinſti 
entſchieden. Der Leader des Turniers, Spiro, ſtand 
ſehr günſtig, machte aber einen groben Fehler, iv daß 
er unerwartet gegen Kozlomfli verlor. 

Der Stand des Turniers nach dem 6. Runde lautet: 
Kolſti 5 Punkte, Spiro 4,5, Appel 4, Regedzinſki 4, 
Tandetnik 3,5, Mikula, Hirſchbein Gilwan je 2,5 Punkte. 

Heute wird die 7. Runde ausgetragen. Von den 
intereſſanteren Begegnungen ſeien hier genannt: Kolſkt 
—Spiro, Regedzinſki—Hirſchbein, Michalec—Mikula. 


Schachaufgabe Nr. 2 


von J. Depping 


Weib 5 Steine: Kei, Dat, Les, L e7. B44 
Schwarz 4 Steine: K 86, T f, 87. Ba? 
Matt in 2 Zügen 
Auflöſung der Aufgabe Nr. 2: 1. 8 es 


Das Land der Erdbeben 


Nicht Japan, wie man gemeinhin annimmt, iſt das 


Land der Erdbeben, ſondern dieſen furchtbaren Ruhm 
darf Chile für ſich in Anſpruch nehmen. Eben eiſt hat 
nach der ungeheuren Erdbebenkataſtrophe der Präſident 
der chileniſchen Republik, Aguirre, auf das Schickſal des 
Landes hingewieſen, indem er 22 Jahreszahlen ſolcher 
Kataſtrophen nannte, die von 1570 bis 1928 reichen; 
allerdings iſt die neue Kataſtrophe wohl die entſetzlichſte, 
die Chile erlebt hat. Eigentlich iſt die Erde in Chile 
immer in Bewegung. In den letzten drei Jahren hat 
man in der Provinz der Hauptſtadt Santiago nicht weni⸗ 
ger als 130 Erdſtöße regiſtriert, in der Provinz Coeimbo 
150. 

Die fürchterlichſten Erdbeben in Chile ſind im 19. 
Jahrhundert feſtzuſtellen geweſen, und zwar in den Jah⸗ 
ren 1822, 1835 und 1837. Damals ſind die Hauptſtadt 
Santiago, die Städte Valparaiſo, Caſablanca, Jauikuo 
und Quilotta zerſtört worden. Bekannt iſt die grandioſe 
„Reportage“, die der deutſche Dichter Heinrich von Kleiſt 
unter dem Eindruck einer dieſer Kataſtrophen nieder⸗ 
geſchrieben hat. a 

Die ſüdlichſte Stadt Chiles, Arica, iſt nicht weniger 
als ſechsmal völlig zerſtört worden, und zwar 1605, drei⸗ 
mal hintereinander im 18. Jahrhundert und wieder 
1868 und 1877. Dieſe Stadt iſt von nicht weniger als 
40 Vulkanen umgeben, von denen 16 dauernd in Tätig⸗ 
keit find. Der hoͤchſte dieſer Vulkane iſt ſechsmal io hoch 
als der Veluv, nämlich 7000 Meter. 


Es gibt Landſtriche, die nie wieder nach ſchnell auf⸗ 


einanderfolgenden Erdbeben beſiedelt worden ſind. So iſt 
die Stadt Mejillones 1877 vom Erdbeben verſchwunden 
und bis heute nicht wieder aufgebaut worden. Erſt in 
den letzten Jahren kamen ganz wenige Siedler hierher, 
aber man denkt nicht daran, in dieſem zum Tode verur⸗ 
teilten Gebiet wieder Häuſer aufzubauen. Auch die jetzt 
zerſtörte Stadt Conception hat ihre erſte Kataſtrophe be⸗ 
reits im Jahre ihrer Gründung, 1511, erlebt. Sie wurde 
dreimal vom Ozean überlutet, und es hat nichts genützt, 
daß man ſie 1752 etwa 15 Kilometer landeinwärts ver⸗ 
legt hatte. 


der Oeltönig Deterding geſtorben 


Haag, 4. Februar. In St. Moritz ſtarb am Sonn⸗ 
abend Sir Henri Deterding, der Begründer des 
Royal Dutch⸗Konzerns, im Alter von 72 Jahren an 
einem Herzſchlag. 

Deterding wurde 1866 in Amſterdam geboren. 1896 
trat er in die Dienſte der Niederländiſchen Petroleum⸗ 
Geſellſchaft ein und wurde bereits im Jahre 1902 ihr 
Generaldirektor, welchen Poſten er bis 1936 inne hatte. 
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Ein neues Nelord⸗Flugzeug 


In Neuyork wurde ein Flugzeug vorgeführt, das in 
weniger als 6 Minuten eine Höhe von 6000 Metern er⸗ 
reichen kann. Es handelt ſich um einen Einſitzer mit zwei 
Maſchinengewehren. Das Flugzeug entwickelt eine Stun⸗ 
dengeſchwindigkeit von 485 Kilometer, hat einen Motor 
und zwei Kompreſſoren und einen Aktionsradius von 
1900 Kilometer. Es iſt 8 Meter lang, 10 Meter breit 
und wiegt mit Ladung 1800 Kilo f 
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Heute und folg. Tage 


Der längſt erwartete Film 


„Das Recht zum Glück“ 


nach einer freien Bearbeitung der Erzählung von Dolega-Mostowicz unter dem Titel 


„Die letzte Brigade“ 


In den Hauptrollen N. Gorczynska E. Barszczewska L, Wysocka Z. Sawan K. Jun.-Stepowski 
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Warum 
ſchlafen Sie 


W auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigen 
Bedingungen, bei wöchentl 
Ahzahlung von 3 Zloty an 
ohne Preis anſſchlag. 


Preiſe der Plätze: 1. Platz 1.00 Zlom 
2. Platz 90 Groſchen, 3. Platz 50 Gr 
Vergünſtigungskupons zu 70 Gr 
Baden nur wochentags Gültigkeit 


Beginn der Vorſtellungen 4 Uhr 
und Feiertags um 12 Uhr 


I 


Das 


Nadio 


verſagt. Die Urſache unter⸗ 
ſucht koſtenlos ein von der 
Radio⸗Ausbeſſerung⸗Sta⸗ 
ſion, Andrzeſa 4, ausge⸗ 
tchickter Spezialiſt. 


Zu verlaufen 


From 


Nawrot 32 Tai. Tel. 213-18 


Empfäugt von 8—9.90 früh und 5.30— 9 Uhr abends 
An Sonn- u. Feiertagen von 9—12 Uhr 


Unterhaltung un de Wiffens : 


Das geſchmackvolle und inhaltsreiche Buch für 
den Bücherſchrank erſcheint in neuer Aufmachung 
Bände des Jahrgang 1988 bereits erſchienen 
18 Bände jährlich 
Preis pro Band Mk. 1⁰ 
Verlangen Sie Probeband auf einige Tage 
eee 


„Holkspreſſe Petrikauer 100 
eee 


flllulnnadtünmnnnnantmtn dtn mmm 


Theater. u. Kinoprogramm 


Teatr Polski: Heute 8 30 Uhr Temperament 
Testr Miejski: Heute 8,50 Uhr Kerdian 


Casino: Student aus Oxford 
Corse I. Der große Tag 

II. Der König der Zauberer 
Europa: Signale 
GrandKine: Chicago 
Palace: Die Lüge der Christine 
Palladium: Die Welt spricht von uns 
Prredwiesnie: Das Recht zum Glück 
Rakleta: Das Recht zum Glück 
Riaite: Rückkehr im Morgengrauen 
Siylowy: Fest der Schönheit 
Urania: Sohn des Kantors 


Weing maſchinen 
Einoleum, Teppiche 
und Käufer, Ceraten 
Kolos⸗Lüufer Turn = Schuhe 
Splel⸗ Bälle — Fahrrad ⸗Neiſen 


u. ſümtliche l e 0 if 
Fabriklager ALFRED SCHWALM, Löd2 


PBisiriowila 159 


Alle oben angeführten Waren find in großer Auswahl und in verſchiedenen 
Preislagen vorrätig 


r wie bei Barzablung. 
. . 0 OLKOWYSK ö Niateaben Naber Binnen ; f Eh nr a 
Für alte Kundſch d otor 3 N 
8 irz Nr. 11 Tel. 187.70 ein een eee * Cin Ahnen enipfontenen 1 Däsmftubl 
armotoicza Nr. e K * Kunden ohne Anzahlung Auskunft. dei Herru Wölfel 
Kinderwogen. Metall- u. Selb: Auch Soſas, Schlaibänte Grabieniet, 5 Miu. von der 
beiten, Malratzen aller Art, 9 Taptzans 'und Stühle | Halteſtelle Teofilom. Das 
8 Wringmaſchinen, Gis!älten. Zum 2 N Ma! 1 betommen Sie in feinjter ſelbſt noch Raum zu ver⸗ 
N n. Lackteren v. Bettſtellen m Kinderwagen — — Mi und ſolideſter Aneführung | mieten für 2 Kordſtühle. 
Eriſt Teil 1800 Exiſt. feit 1806 Bitte zu beſichtigen. ohne S 
—.— Kaufzwang! 
o566666204290400000900009060900990 6 Uhr abends N Sie genau fi 
Praltiſche 5 e Adreſſe: rbeitsbur 0 
I N N i Sopesieret B. Weiß für Schloſſerei geſucht 
Porze an: 0 ere Karl Zellers Sie nliewicza 18 Adreſſe in der Admini⸗ 
Glas, Porzellan, Service, ſowie ſämtliche Haus⸗ Seont, im Laden In een Blattes 
und Küchengeräte kaufen Sie am billtgiten bei Operette: cm 
Otto Klingsporn rea Nawot92 Dr mern Dr. med J. Pik 
8 ei am =. 
(Ecke Wuſoka) Glass 0 eiferel e / S. Kryfiska Nerven⸗Kranlheiten 
Seeder e ae le 
E für Herren, Damen Bauz uveneriſche lichen Potenz und der 
ar er iallenTreielagen eee 2 Gemütsverfaſſung 
— empfiehlt — 
db SV 161 zurück gelehrt Al-Kosciussti27 
I. Sandberg S-c Pistrkows:a 101 den 12-4 0g Sel. 175:50 
— n 12—2 und 3—4 nachm 
Sienſew cza 34 Empfangsſtunden 
Dr. J. NADEL Heute, Sonntag, Vorverkauf ___ Tel. 14610 1 von 5-7 Uhr abende 
Srauen-Rrankheiten und Beburtehilfe a TI: LINEAR EA Amun 
Andeseia 4 Tel. 200-0 1400 v. 111.30 nnd ab 4 Uhr eee 
3—5 und 67.90 Ubr abends 
C N FE TE) Ze Achtung! Bücherfreund! 
Dr 0 Nit cki — eee 
med. L. e Bibii 
Epeninlarst für Haut-, benerliche u. Harntrantheſten dle Ul of der 


Dr med. Niewiazski 


Spertalift für 
Haul⸗, venesitche und Geſchlochtstrantbeiten 


Andrzela 5 Tel. 15940 


empfängt von 8—1 u. 5—9 
Sonntags und an Feiertagen von 9—12 


Dr. AKSELRAD 


umgezogen 


nach der 


Petrilauer Straße 132 
Tel. 186⸗22 1. Stod 


Nalulatur 


Muimunmuummummmemm eum 
(alte Zeitungen) 
30 Sroinen für bas Kilo N 
verkauft die „Volls zeitung 
Petrikauer 109 


‚CORSO” 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnaben b. Sonn- u. Feiertag um 2 Uhr 
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Auslieferung: 
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Ein Anrecht auf das Glück hat 
der Beſitzer eines Loſes aus der 


Kolleltur Nr. 100 


Lodz, Andrzeja 2 „PROMIEN“ 


Darum komm, wähl Die dein Los, und 
Du wirft im Kampf ums daſeln ſlegen 
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Heute und folg. Tage Grohes doppel⸗ Programm 


V der große Tag“ „ der König der Zauberer“ 


Zum erſtenmal in Lodz 


0 | BUSTER-KEATON 


Derlantgejellftiaft: „Volkspreſſe“ m. b. H. 
Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 
Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil Zerbe 
Qerantiwortlich für Br redaktionellen Inhalt: Rudolf a 
Druck: Prata, Lodz Petrifane 1 


Die „Volkszeitung“ erſcheint täglich 1 nıeinenpretfe: die ſiebengeſpaltene Millimeter zeile 15 Gr 
eagemen tepreie: monatlich mit Zuſtellung us Kaus im Text die breigefpaltene Millimeter zeile 60 Groſchen. Stellen. 
und durch die Poſt Zloty 8.—. wöchentlich 75 Groſchen Uta 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Nabatt 
Uusland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zloty 72.— . im Text für die Druckzeile 1.— Zlatz 

nume 10 @uolden Sauntags 25 Groſcher ür das Auslaub 100 Prozeut Zuſchlas 


| Beilage zur Vollszeitung 


Lodzer Tageschronil 


Populäre Boriräge im Arbeiterheim 


Im Deutſchen Arbeiterheim wird am Montag, dem 
6. Februar, pünktlich 19,30 Uhr der 3. Vortrag des dies⸗ 
jährigen Vortragszykluſſes ſtattfinden. Sprechen wird 
der führende Gewerkſchaftspolitiker Adam Walczak 
über das Thema „Die Tragödie der arbeitenden Frauen 
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TENHIUIIFEIENUIIIEN Aununumn anne 
I | 


KNUT Sozialpolitiſcher Vortrag 


Deutſche Sozialiſtiſche e e eee 
Arbeitspartei Polens 


der führende Gewerkſchaftspolitiker Adam Walczak über 
die Tragödie der arbeitenden Frauen u. Jugendlichen" 
eee 


ſprechen. — Der Vortrag findet im Deutſchen Arbeiterheim 
an der Bandurſtiſtraße 15 pünktlich um 7.30 Uhr abends ſtatt 


Aiimumm umme 
UL 


und Jugendlichen“. N. 

Nachdem die erſten beiden Vortragsabende Anklang 
gefunden haben, werden dieſe Vortragsabende zu einer 
dauernden Einrichtung im Arbeiterheim werden. 

Gleichzeitig wird uns von der Leitung der Vor⸗ 
tragsabende mitgeteilt, daß am Montag, dem 15. Fe⸗ 
bruar, im Rahmen dieſer Vorträge Herr Dr. Julius 
Lange über das Thema „Die Geſundheit im Arkeiter⸗ 
heim“ ſprechen wird. - 


Flucht aus dem Leben 


In feiner Wohnung Legionowſtraße 63 beging der 
arbeitsloſe Handelsangeſtellte Abel Sirael Selbſtmord 
durch Erhängen. Die herbeigerufene Rettungsbereit⸗ 
ſchaft konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 

Der 40jährige Hauswärter Alexander Benke, 
Kosciuszko⸗Allee 56, unternahm in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande nach einem Wortwechſel mit ſeinen Familienange⸗ 
hörigen einen Selbſtmordverſuch, der zum Glück kein tra⸗ 
giſches Ende gefunden hat. Benle konnte vom Arzt der 
Rettungsbereitſchaft zu Hauſe belaſſen werden. 

Ein Schwindler wird geſucht. 

Mendel Wlodawſki aus Lenczyca bewarb ſich um 
eine Autobuskonzeſſion. Davon erfuhr ein Aron Koplo⸗ 
wicz aus Kutno, der ſich erbot, dem Wlodamjli die Er⸗ 
laubnis dank ſeiner — Koplowiczs — guten Beziehungen 
auszuarbeiten. Er führte Wlodawfki in den bezüglichen 
Aemtern in Lodz herum, ohne ihn jedoch an die „maß⸗ 
gebenden Leute“ heranzulaſſen, denn in Wirklichkeit hatte 
Koplowicz, ein „Macher“ von der üblichen Art, gar keine 
Beziehungen. Er ließ ſich aber von Wlodawſki 400 
Zloty angebliche Schmiergelder auszahlen. Der Schluß 
der Geſchichte iſt alltäglich. Koplowicz iſt ſeit dem Tage, 
an dem er das Geld erhielt, verſchwunden. Die Polizei 


ſucht nach ihm. 1 


Kontrolle der Wagen und Gewichte. Ye 

Das Eichamt hat gegenwärtig eine Kontrolle der 
Wagen, Gewichte und Maße angeordnet. Die Kontrolle 
erwies ſich als nötig, da in vielen Läden im Jahrc 1936 
geeichte Wagen und Gewichte verwendet werden, obwohl 
die Gütigkeit dieſer Eichung ſchon abgelaufen iſt. 
Gasvergiſtung. 14 RATTE, 

In ihrer Wohnung Zabiaſtraße 39 erliten der 32⸗ 
jährige Michal Wyrobiak, deſſen Frau Marianna und 
der Sohn der beiden, Juian, eine Vergiftung durch das 
dem Ofen entſtrömende Kohlengas. Die erſte Hilfe er⸗ 
teilte ihnen der Arzt der Rettungsbereitſchaft. 
Bauer von feinem Pferd erſchlagen. hen . 

Im Orte Szydlow, Kreis Petrikau, erhielt der 
Landmann Wladyſlaw Rozga von ſeinem Pferd einen 
Hufſchlag ins Geſicht, an deſſen Folgen er ſtarb. 


er e eee 


Nun biſt du daheim. 


Roman von Liane Sanden 


(40. Fortſetzung) 

„In welchem Tone ſprichſt du zu mir?“ Ihre Au⸗ 
gen funkelten. Ihr weiches Kindergeſicht war veczogen: 
„Bin ich dir über mein ganzes Leben Rechenſchaft ſchul⸗ 
dig? Was ging uns alles andere an? Ich denke, du 
und ich und dieſe Tage, das allein war Wirklichkeit! Laß 
Campari aus dem Spiel.“ 

„Das kann ich nicht, Anka, niemals kann ich das. 
Hätte ich geahnt, daß da ein anderer Rechte an dich 
hat — 5 

„Was dann?“ fragte fie. „Dann hätteſt du dich 
rermutlich nicht herangegetraut, du mutiger Mann.“ 

Ihr Hohn war wie eine Peitche, die auf ihn ein⸗ 
chlug. Aber Michael war zu tief getroffen, um den 
Hohn zu empfinden. 

„Dann hätte ich die Rechte jenes Andern geachtet, 
Anka. Und daß du ſo leichtfertig warſt, daß es dir mög⸗ 
lich war, unſere ſchöne Liebe aufzubauen auf einem Be⸗ 
trug an einem andern und an mir, das Anka, das —“ 

Er wandte ſich ab. Er wollte jetzt nicht noch härtere 
Worte ſprechen. f 

Er ſchrak auf, da hatte er in dieſem ſchrecklichen Er⸗ 
leben jetzt ja ganz vergeſſen, was ſich drüben in der 
Hütte abſpielte. Da lag der Toni hilflos, krank, wartete 
auf ihn. Wie pflichtvergeſſen er war! Als ob ſich alles 
in ihm verkehrt hätte ſeit der blinden Liebe zu Anka. 

Er machte ein paar Schritte auf die Tür zu. 

„Wohin willſt du?“ fragte Anka. „Willſt du gehen? 
Do ſollſt nicht gehen. Das iſt ja alles Wahnſinn. Laß 
Campari, laß Huntley! Ich folge dir, wohin du willſt, 
ich will an nichts mehr denken. Ich will arbeiten bis 
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Ende des Streils auf den Lodzer Autobuslinien 
| der Konfliit einer Schiedskommiſſion zur Entiheidung überwieſen 
Arbeitsinſpektorat fernblieben. Wie es heißt, it das 


Der Streik auf den Lodzer Autobuslinien hatte 
ſich im Laufe des geſtrigen Vormittags noch weiter 
ausgebreitet, wobei in vielen Fällen die Autobuſſe von 
den Lenkern beſetzt gehalten werden. Viele Wagen wur⸗ 
den unterwegs angehalten und nicht mehr nach Lodz ge⸗ 
führt. Das hat zur Folge, daß auf vielen Linien der 
Autobusverkehr ganz unterbrochen war. Der Streik der 
Autobuslenker wirkte ſich negativ auf das Wirtſchaftsle⸗ 
ben unſerer Stadt aus, wurden doch durch die Autobuſſe 
ungefähr 10 000 Perſonen täglich nach Lodz gebracht. 

Geſtern fand in dieſer Angelegenheit eine Verſamm⸗ 
lung der Autobusbeſitzer ſtatt, auf der erklärt wurde, daß 
den Streikenden die erneut geforderte Lohnerhöhung 
nicht gewährt werden lönne, da dadurch die Autobus⸗ 
linien in ihrer Exiſtenz bedroht ſein würden. Die Un⸗ 
ternehmer beſchloſſen, ſich an die Behörden zu wenden 
mit der Bitte, die Chauffeure, die Autobuſſe beſetzt halten 
zu entfernen. 

Später kam es jedoch auf einer Konferenz im Lodzer 
Arbeitsinſpektorat zu einer Beilegung des Streiks. Die 
Delegation des Autobusperſonals erklärte ſich mit der 
Abberufung der Streikaktion und Ueberweiſung des Kon⸗ 
flikts zur Entſcheidung an ein Schiedsgericht. Die Auto⸗ 
busunternehmer gingen auf dieſen Vorſchlag ein. 


Sitzftreik bei Sachs abgebrochen. 

Der bei Maximilian Sachs, Milionowaſtraße 27, 
ausgebrochene Sitzſtreik — es ging um Entlaſſungen, de⸗ 
nen ſich die Arbeiter widerſetzten — konnte geſteen nach 
einer Konferenz im Arbeitsinſpektorat beigelegt werden, 
da ſich die Firma mit dem Vorſchlag der Arbeiter, Ar⸗ 
beitsteilung einzuführen, einverſtanden erklärte. 


Konflikt bei Gotalſti beigelegt. 


Der vor etlichen Wochen bei David Goralſki, Pe⸗ 
trilauer 214, entſtandene Konflikt konnte jetzt durch Ver⸗ 
mittlung des Arbeitsinſpektorats beigelegt werden. Die 
Kopfzahl der Bedienung der einzelnen Maſchinen wurde 
nun zur Zufriedenheit beider Parteien feſtgelegt. 


Keine Konſerenz der Deuifer. 


Die Konferenz für die Arbeiter der Druckereien und 
Vuchbindereien — mit Ausnahme der Zeitungsdruk⸗ 
lereien — kam nicht zuſtande, da die Arbeitgeber dem 
2 
zum Zuſammenbrechen. Ich will nichts mehr denken als 
dich, nur bleibe bei mir. Ich liebe dich, ich liebe dich.“ 

Ihre Stimme klang flehend. Ihre Augen ſtanden 
voll Tränen. Die Angſt, Michael zu verlieren, zerbrach 
Härte und Selbſtſucht. ö 

„Laß mich, Anka, ich muß jetzt gehen. Drüben in 
der Hütte liegt der Toni ſchwerkrank. Ich muß ihn 
pflegen — ich bin ja der einzige Arzt hier in der Nähe.“ 

„Aber du kommſt wieder?“ ur 

„Das weiß ich nicht, Anka“, wich er aus. „Vorläu⸗ 
fig muß ich drüben bei dem Toni bleiben. Er hat ja 
keinen anderen Menſchen.“ 

Da lachte Anka grell auf: 9 

„Der ſchmutzige, hergelaufene Bauer da oben iſt dir 
mehr wert als ich? Ich warne dich, Michael! Wenn du 
gehſt, gehſt du für immer.“ 

Es ſollte ein Triumph ſein, aber Michael war ſo 
müde und ſo zerbrochen in ſich, daß ihn nichts mehr be⸗ 
rühren konnte. Er wandte ſich ſtill um und ging mit 
geſenktem Kopf. 

18. Kapitel. 

„Noch ein paar Meter, dann haben wir es geſchafft, 
Erdmuthe.“ Rudi Goerner ſah Erdmuthe ermunternd 
an . Erdmuthe nickte erſchöpft. Merkwürdig, ſonſt machte 
ihr eine ſolche Tour gar nichts. Und jetzt, je näher ſie 
ihrem Ziele kam, umſo ſchwerer wurde es ihr. Das war 
nicht die körperliche Anſtrengung, das war die ſeeliſche 
Furcht vor der Begegnung mit Michael. In dem Ge- 
ſpräch mit Jürgen hatte ſie nichts anderes gewußt, als 
daß ſie zu Michael hinauf mußte. Da war ſie mutig und 
unbeirrt geweſen. Aber jetzt, ein paar Meter vor ihrem 
Ziel, brach all ihre Kraft zuſammen. N 

„Nur Mut“, ſagte Rudi Goerner noch einmal. 

Sie nickte matt und klomm die letzten paar Meter 
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empor. 


Fernbleiben der Unternehmer auf bedeutende Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten gegenüber den Forderungen der Arbeit⸗ 
nehmer zurückzuführen. 


Der „Mazowia“⸗Streik zwecklos. 


In Radomkko, wo in der Möbelfabrik „Mazowia“ 
eln Streik der Arbeiter, Meiſter und Angeſtellten ausge⸗ 
brochen iſt, weilte ein Vertreter des Lodzer Meiſterver⸗ 
bandes, der folgendes feſtſtellte: Der Streik, der ſich in 
der Zwiſchenzeit als zwecklos erwies, mußte abgesrodhen 
werden. Die Verwaltung der Firma wurde zur Schlie⸗ 
ßung der Fabrik durch eine Warſchauer Kreditanſtalt ge⸗ 
zwungen, ſo daß 300 Perſonen die Arbeit verloren. In 
dieſer Angelegenheit wurde bei den Behörden inter⸗ 
deniert. 


—— 


Unfall bei der Arbeit. 


In der mechaniſchen Werkſtatt in Widzew, Krakow⸗ 
ſtaſtraße 11, wurde der Robert Bruſt vom Transmiſſions 
riemen erfaßt. Ihm wurden zwei Finger der linken Hand 
abgeriſſen und der Handteller zerfleiſcht. Der Verletzte, 
der Krakowſkaſtraße 11 wohnt, wurde ins Krankenhaus 
übergeführt. 


Arbeitsinſpektorat in Pabianice. 


Wie bereits berichtet, beginnt morgen die normale 
Tätigkeit des in Pabianice befindlichen 18. Rayons des 
Arbeitsinſpektorats. Leiter desſelben wird Ing. Hewryl 
ſeſn. Bisher hatte Pabianice keinen eigenen Arbeits⸗ 
inſpektor .Die Inſpektoren Hoffmann oder Ing. Bla⸗ 
zewſki begaben ſich ein⸗ bis zweimal wöchentlich nach Pa⸗ 
bianice, um die laufenden Angelegenheiten zu erledigen. 
Das Lokal des Inſpektorats befindet ſich in Pabianice 
an der Moniuszkoſtraße 16. (p) 


Kunſigewerbe⸗Atelier 
„RENEE“ Al. koscıuszkı 22 


ars Petrikauer 79, Tel. 147.05 

empfiehlt 

Modelltaſchen, Handſchube. Gürtel, ein⸗ 
zeln wie Kompletis. Towie die vorſchle⸗ 
denſten Garnſerungen. Niedrige Preise 


Ein paar 
Sie 
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Nun ſtand ſie auf der Plattform. 
Schritte noch. Man war an der Tür der Hütte. 
hatten beſchloſſen, erſt von Toni Näheres zu hören. 

Michael lief den Weg bis zu Toni jagendem 
Tempo. Er machte ſich bittere Vorwürfe. Durch die 
Auseinanderſetzung mit Anka hatte er koſtbare Zeit ver⸗ 
ſäumt. Der arme Kerl lag inzwiſchen allein. Vielleicht 
hatte er etwas gebraucht, und kein Menſch war in der 
Nähe. Schneller und ſchneller eilte er. Da fah er vor 
der Tür der Hütte zwei Geſtalten ihm abgewandt. Sie 
waren auf Schneeſchuhen. Jetzt ſchnallten ſie die Schier 
ab. Michaels Herz ſtockte. Das waren Rudi und Erd⸗ 
muthe. 

Jetzt wandten ſich die beiden um. Sie hatten das 
Laufen auf dem hartgefrorenen Schnee gehört. Erdmuthe 
wurde ſchneeweiß. Ihre Augen irrten ab. All ihr Mut 
war dahin. Ein raſender Schmerz war in ihr, wie ſie 
jetzt Michael wiederſah, den ſie liebte wie nichts auf der 
Welt, und der einer anderen gehörte. 

Auch Michael vermochte kein Wort zu ſagen. Er 
begriff nicht, wieſo Erdmuthe plötzlich hier war. Er 
ſtarrte ſie an. Groß und ſchlank ſtand ſie vor ihm in 
ihrer ſchlichten dunkelblauen Norwegertracht. Unter der 
blauen Mütze ſchaute das ſchöne ſchmale Geſicht ernſt und 
herb hervor. Ihr blondes Haar flimmerter in der 
Sonne. Es ging ein Hauch von Reinheit und Mäͤdchen⸗ 
haftigkeit von ihr aus, der ihn plötzlich wie mit ſcheuer 
Andacht erfüllte. Es war ihm, als ſähe er Erdwuthe jetzt 
zum erſten Male wirklich. Sähe in ihrem Blick, was ihr 
Herz ihm bisher verborgen hatte: ihre tiefe, große und 
reine Liebe. Da ſchlug er voll Scham die Augen nieder. 


Rudi Goerner war es, der das Schweigen brach. 


„Guten Tag, Michael, heraufge kommen, 
wir wollten gerade zum Toni — 


in 


wir ſind 


u 


(Fortſetzung folgt.) 


Nr. 36 (Beiblatt) 


Gegen den Abarbeſtungszwang 
bei Unterſtützungen des Winterhilfslomitees 


Trotz der Verſicherungen des Allpolniſchen Winter⸗ 
hilfskomitees für Arbeitsloſe, daß man Arbeitsloſe, die 
die Hilfe des Winterhilfskomitees in Anſpruch nehmen, 
nicht zur Abarbeitung derſelben zwingen wird, ſo haben 


doch örtliche Komitees Anordnungen auf Abarbeitung 


ausgegeben und gegenüber denjenigen Arbeitsloſen, die 
die Abarbeitung abgelehnt haben, die weitere Unter⸗ 
ſtützung eingeſtellt. 


Die Hauptverwaltung des Klaſſenverbandes der Ter⸗ 
tilarbeiter hat nach Eingang diesbezüglicher Informatio⸗ 
nen im Sinne des Beſchluſſes der Zentralen Gewerk⸗ 
ſchaftskommiſſion Polens in Sachen der Winterhilfsal⸗ 
tion nachſtehendes Schreiben an das wofewodſchaftliche 
Winterhilfskomitee für Arbeitsloſe in Lodz gerichtet: 


„Die klaſſengewerkſchaftliche Bewegung in Polen 
hat ſich bei der Ankündigung ihrer Teilnahme an der 
Winterhilfsaktion für Arbeitsloſe kategoriſch gegen die 
Abarbeitung der vom Winterhilfskomitee erhaltenen Un⸗ 
terſtützung durch den Unterſtützungsempfänger erklärt. 
Diesbezügliche Erklärungen wurden ſeitens der Vertre⸗ 


ter der Klaſſengewerkſchaften ſowohl in der Sitzung des 


allpolniſchen Winterhilfskomitees wie in den wojewod⸗ 
ſchaftlichen und lokalen Komitees abgegeben. 


Wie uns bekannt ift, zwingen verſchiedene lokale 
Komitees, darunter auch das in Zdunſka⸗Wola die Un⸗ 
terſtützungsempfänger zur Abarbeitung der erhaltenen 
Unterſtützung. Im Falle der Ablehnung werden den be⸗ 
auch Unterftügungsberechtigten keine weiteren Un⸗ 

terſtützungen gewährt. 


Da wir auf dem Standpunkt ſtehen, daß eine Abar⸗ 
beitung der von der Winterhilfe erhaltenen Unterſtützung 
im Widerſpruch mit dem Charakter der Aktion ſteht, wen⸗ 
den wir uns an das wojewodſchaftliche Winterhilfskom:⸗ 
tee in Lodz mit dem Erſuchen, den lokalen Komitees klare 
Inſtruktlonen zukommen zu laſſen, die verbieten, den 
Arbeitsloſen zur Abarbeitung der erhaltenen Unter⸗ 
ſtützung zu zwingen. Hierbei heben wir hervor, daß die 
Abarbeitung der in Natura erhaltenen Unterſtützung im 
Gegenſatz zu den in Polen verpflichtenden Rechtsbeſtim⸗ 
mungen ſteht, die die Auszahlung des Arbeitsverdienſtes 
durch Lebensmittel, Bons, Wechſel uſw. verbieten. 


Indem wir obiges feſtſtellen, erklären wir gleich⸗ 
zeitig, daß wir uns im Falle der Fortſetzung des Abarbei⸗ 
kungszwanges gezwungen ſehen werden, in Verſtändi⸗ 
gung mit der Zentralen Gewerkſchaftskommiſſion das 
Verhältnis der werktätigen Maſſen zur Beitragszah⸗ 
lung an die Winterhilfsaktion zu revidieren“ 


Die Abſchrift dieſes Schreibens wurde der Zentralen 
Gewerkſchaftskommiſſion mit der Bitte um entſprechende 
Intervention beim allpolniſchen Winterhiliäfomitee zu⸗ 
CCC 


Die Bienen und die Flugzeuge 


Die amerikaniſchen Flugzeuggeſellſchaften können je⸗ 
den Tag den Eingang mindeſtens einer neuen Klage bu⸗ 
chen, in der ſich irgendein Bürger über irgendein ihm du⸗ 
gefügtes Unrecht beſchwert. Es melden ſich Farmer, de⸗ 
nen ein Getreidebüſchel verdorben wurde, weil ein luſt⸗ 
kranker Flugzeugpaſſagier ſeine ominöſe Tüte gerade 
über des Farmers Weizenfeld abwerfen mußte. Es me⸗ 
den ſich Großgrundbeſitzer, deren Pferde durch den Flug⸗ 
zeuglärm ſcheu werden. Die Filmgeſellſchaften haben 
ſeit der Erfindung des Tonfilms den Flugzeuggeſellſchaf⸗ 
ten beſonders viel zugeſetzt; ſie beſchweren ſich darüber, 
daß die Motorengeräuſche die Aufnahmen ſtören. Zu 
Anfang malten ſie auf die Dächer der Ateliers große 
Inſchriften mit der Aufforderung an die Piloten, dieſe 
Gegend zu meiden. Als die Piloten die Inſchriften nicht 
5 eich entziffern konnten und möglichſt tief flogen, um ſie 

beſſer leſen zu können, reichten die Filmgeſellſchaften 
Kl lagen ein. 

In der Nähe des Zentralflughafens von Neupork 
wohnt ein Kaufmann, der von der Flugplatzverwaltung 
25 000 Dollar dafür verlangt, daß ſeine Nachtruhe be⸗ 
e! inträchtigt wird. Er lehnt es ab, auf Koſten der Ver⸗ 
waltung in ein anderes Stadtviertel zu ziehen. Am 
häufigſten ſind die Beſchwerden und gerichtlichen Klagen 
von Beſitzern von Grundſtücken, auf denen ein Flugzeug 
tiebergegangen iſt, wobei Gebäude zerſtört oder auch nur 
eine Wieſe etwas aufgeriſſen wurde. Mütter verlangen 
eine Aenderung der Flugzeiten, da ihre Kinder von den 
Schularbeiten abgelenkt würden. Geſellſchaften, die ſich 
auf den Schutz der Natur verlegt haben, machen ebenfalls 
ihre vermeintlichen Rechte geltend. 

In allen dieſen und vielen 
die Flugzeuggeſellſchaften ſchließlich eine Einigung mit 
den angeblich Geſchädigten erzielen, und wenn dieſe 
Einigung auch nur darin beſteht, daß man einem Betrof⸗ 
ienen einen Freiflug gewährt. Bei größeren Objekten 
pflegen Klagen bis zur letzten Inſtanz durchgefochlen zu 

werden. Aber unentſchieden iſt noch die Fra der 
Bienen. 

1936 entdeckte der Imker Gerald Hopkins aus Jouis⸗ 
ville im Staate Kentucky, daß der Honigertrag ſeiner 


anderen Fällen können 


Nr. 38 Debatt̃᷑ ) BVBVeolkszeitung — Sonntag, den 5. Februar 1939. 


Dieſe Angelegenheit ſoll in Kürze ausführlich in der 
he des Vollzugsausſchuſſes des allpolniſchen Win⸗ 
terhilfskomitees behandelt werden. 


Dieſe Angelegenheit wurde letztens in der Sitzung 
des Vollzugsausſchuſſes des allpolniſchen Winterhilfsko⸗ 
mitees behandelt. Die Zentralleitung der Winterhilfs⸗ 
altion hat hierauf allen untergeordneten Stellen ein 
Rundſchreiben zugehen laſſen, in dem das Anhalten zur 
Abarbeitung der Unterſtützungen als unzuläſſig bezeich⸗ 
net wird. 


— — 


Blutige Abrechnung 


Zwiſchen Roman Kowalfki, Glemboka 12, und Mo⸗ 
ritz Roguszewſki, ohne ſtändigen Wohnort, beſtanden ſeit 
geraumer Zeit Streitigkeiten, höchſtwahrſcheinlich ging es 
ihnen um die Verteilung einer gemeinſamen Diebesbeute 
Roguszewſti beſchloß, den Streit aus der Welt zu ſchaf⸗ 
fen und begab ſich mit einem Meſſer bewaffnet in die 
Wohnung Kowalſkis. Im Reſultat der Unterredung 
mußte Kowalſki mit ſchweren Bauchwunden ins Kranken⸗ 
haus übergeführt werden. Roguszewſti hält ſich ver⸗ 
borgen. 


Diebſtähle und Einbrüche. 

In der Wohnung des Roman Buda, Gornaſtraße 12, 
wurden die zwei Diebe Staniſlaw Klos, Mlynarfka 54, 
und Wladyſlaw Sulkowſki, Mlynarſka 42, beim Stehlen 
ertappt und feſtgenommen. 

Im Poſtamt Lodz 7, Rzgowſkaſtraße 7, wurde Ta⸗ 
deusz Patliewicz, Maryſi inſta 36, bei dem Verſuch eines 
Taſchendiebſtahls ertappt. — Iſaat Sudak, Anſtadtſtr. 1, 
meldete der Polizei, daß ein Mann, den er festhalten 
konnte, fein Auto ſtehlen wollte. Der Dieb wurde feſt⸗ 
genommen. 


Eine Eheidylle. 

Zwiſchen den Eheleuten Hugo und Elſe Robau, Po⸗ 
gonowſkiſtraße 61 wohnhaft, kam es zu einem ſcharfen 
Wortwechſel, der in eine Schlägerei ausartete Das 
Ehepaar machte dabei von allem Möglichen Gebrauch, 
das gerade bei der Hand war. Erſt die Nachbarn mach⸗ 
ten dem ungleichen Zweikampf ein Ende. Obendrein 
mußte die Rettungsbereitſchaft gerufen werden. 


Durch Genuß verdorbenen Fleiſches erkrankt. 

Zyſia Salzman und deren Tochter Regina, beide 
Pilſudfkiſtraße 63 wohnhaft, erkrankten nach dem Genuß 
von unfriſchem Fleiſch. Die Vergiftung erwies ſich als 
nicht allzu ſchwer, ſo daß die Frauen nach Erteilung ärzt⸗ 
licher Hilfe am Orte belaſſen werden konnten 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Kacperkiewicz, Zgierſta 54; Richter i Ska, 11. Li⸗ 
ſtopada 86; Zundelewicz, Petrikauer 25; Bojarfli i Sta, 
be 153 Cz. Ryt el, Kopernika 26; M. Lipiec. Petri. 
kauer 193; A. Kowalſki, Rzgowſka 147. 


VBienenvöller RETTEN dem Vorjahr um nahezu 10 Pro» 
zent abgenommen hatte. Da in dieſem Jahr die Alazien 
beſonders ſchön geblüht hatten, konnte er ſich den Rück⸗ 
gang nicht erklären, ſolange, bis er ſeinen Blick gen Him⸗ 
mel richtete und ein Flugzeug entdeckte. Da glaubte er 
die Löſung zu kennen. 

Am nächſten Tage erhielt die Geſellſchaft, die ihre 
Maſchinen in der Nähe von Louisville verkehren ließ, 
ein geharniſchtes Schreiben von Hopkins mit der Auffor⸗ 
derung, den ihm enkſtandenen Schaden von 316,25 Dol⸗ 
lar zu bezahlen. Er führte darin aus, daß die Bienen 
durch das Flugzeuggeräuſch derart nerbös würden, daß 
ſie ihre eigentliche Aufgabe, Honig aus Blütennektar zu 
fabrizieren, vernachläſſigten. Hierfür aber ſei die Ge⸗ 
ſellſchaft verantwortlich zu machen. 

Hopkins erhielt eine ſehr höfliche Anbwort, in der 
ihm bedeutet wurde, daß die Fluggeuggejelichaften zu 
ihrem außerordentlichen Bedauern nicht in der Lage ſei, 
für einen angeblichen Schaden dieſer Art aufzukommen. 
Wenn Hopkins allerdings mit einem Freiflug gedient 
ei „e 
f Hopkins war nicht mit einem Freiflug gedient. Er 
hatte eine Erbſchaft gemacht und ein paar überfläſſige 
Dollar. Alſo prozeſſierte er. 

Dieſer Prozeß ſchwebt heute noch, und jedesmal, 
wenn ein Termin ſtatkgefunden hat, atmen einige hun⸗ 
dert Perſonen in den USA auf, oder fie find enttäuſcht. 
Es ſind ein paar hundert andere Imker, die plötzlich her⸗ 
ausgefunden haben, daß der Rückgang des Honigertra⸗ 
ges allein auf die Flugzeuge zurückgeführt werden könnte. 
Wenn Hopkins ſeinen Prozeß Are werden fie die 
Geſellſchaften ebenfalls verllagen. Nun iſt die Rechts⸗ 
klage tatſächlich ſo, daß die Geſellſchaften zahlen müſſen, 
wenn Hoplins der Nachweis des urſächlichen e 
hangs zwiſchen Motorenlärm und Honigertrag gelingt. 
Unglücklicherweiſe hat Brehm das Problem noch nicht ge⸗ 
kannt, und auch Mäterlind ſchweigt ſich darüber aus. 
Alſo blieb nichts anderes übrig, als eine Reihe von Sach⸗ 
rerſtändigen zu vernehmen. 


Die Reihe der Perſonen, die die Empfindlichkeit von 


Bienen gegen Flugzeuglärm ſo gründlich und wiſſen⸗ 
ſchaftlich ſtudiert haben, daß ſie als Autoritäten auf die⸗ 
ſem Gebiet gelten können, iſt begreiflicherweiſe recht ge⸗ 
ring, ſeſbſt in den USA. Infolgedeſſen mußten beide 


Die ſchmutz ge Wüſche 
der Gymnaſiumbeſitzerin dyamentob 


Viel Auſſehen erregte ſeinerzeit der Skandal ink 
Gymnaſium und Lyzeum der W. B. Dyamentowͤſla 
der Kilinfkiſtraße 94, wo trotz der Entziehung der K 
zeſſion ſeitens der Schulbehörde Einſchreibungen und 
meldungen von Schülern entgegengenommen mur 
Als die Schule dann auf Geheiß der Behörden geſchlo 
wurde, ſetzten Freunde der Dyamentowſka das Ge 
in Umlauf, die Schließung ſei wegen der Perſon 
Schulvorſteherin Choronzy⸗Thrupkowſfka erfolgt, der di 


nicht näher genannte politiſche disqualifizierende 
tioleit vorgeworfen werde. Die ehemalige Schul 


da, wie bekannt die Schließung der Schule wegen a 
niſtrativer Mängel erfolgt war. Geſtern ſtanden die 
den Frauen vor dem Lodzer Stadtgericht. Da die WE 
teidiger zu den 30 ſchon geladenen Zeugen noch wei 
Zeugen nannten, wurde die Verhandlung vertagt. 
kam dabei heraus, daß gegen die Dyamentowſka eine 
terſuchung geführt wird, da zahlreiche Klagen w 
Nichtrückerſtattung der im voraus eingezahlten Schul 
der eingereicht wurden. 


Kaufmann entpuppt ſich 
als gewöhnlicher Spitzbube 


Der Warſchauer Kaufmann Judel Feinwaſſer I 
von Zeit zu Zeit in Lodz größere Partien von Manu 
turwaren. Am 9. November 1938 kaufte er von Ab 
Kempinſki, Wolborſka 12, Waren für 800 Zloty, die 
mit 500 Zloty Bargeld und einem Wechſel auf 300 3 
bezahlte. Kaum war Feinwaſſer gegangen, bermi 
Kempinſti feine Brieftaſche mit 800 Zloty Bargeld 
etlichen Wechſeln, die er auf den Schreibtiſch gelegt 5 5 
Er ſetzte Feinwaſſer nach und ließ ihn von einem P 
ziſten auf der Straße durchſuchen. Und wirklich w 
die Brieftaſche bei Feinwaſſer gefunden. Er erhielt 
ſtern für den Diebſtahl 10 Monate Gefängnis. 


Sie wollten Hä ſtlinge „abſchlagen“ 


Auf der Kleinbahnſtation Wilamow, Kreis Tu 
gab es am 29. Dezember 1937 Tumult, da eine G 
Gaffer eine Abteilung mit der Bahn transportierter 
linge zu befreien verſuchte. Erſt als Polizei zu 
Fam, ergriffen die Angreifer die Flucht. Drei von : 
die gefaßt werden konnten, ſtanden geſtern vor 
Lodzer Bezirksgericht. Stefan Szumnowfki, der von 
Zeugen mit Beſtimmtheit wiedererkannt wurde, erh 
drei Monate Haft, die anderen zwei mußten wegen 
gels an Beweiſen freigeſprochen werden. 


Eine böſe Zunge 
Die 31jährige Proſtituierte Eſther Reichman 
am 31. Januar 1939 ihrem „Erwerb“ mit ſehr I 
und unfairen Mitteln nach. Das erregte die Auf 


ſteherin verklagte die Dyamentowfka wegen a 0 


Parteien ſich auf die Zitierung von Tierpſychologen 
ſchränken, die ſelbſwerſtändlich widerſprechende Gut 
ten abgaben. Das zuſtändige Gericht konnte hieraus 
rechtes Bild gewinnen und veranſtaltete mehrere Lo 
termine am Bienenſtock, in deſſen Nähe Motoren a 
worfen wurden. In einigen Fällen zeiggen ſich die 
nen nervös, in anderen die Richter, denen die Bienen 
die Ohren ſchwirrten. Immerhin hatten die letzt 
wohl den Eindruck, daß das ſeeliſche Gleichgewicht 
Bienen durch Motorenlärm geſtört werden könnte, 
die beklagte Geſellſchaft zu einem Gegenſchlag ausho 
Ein genialer Rechtsanwalt, der auf ihrer Seite 
führte nämlich aus: 

Wenn, was einmal vorausgeſetzt werden ſoll, 
nen durch Motoren⸗ und Propellergeräuſche nervös 
den, dann doch erſt recht die ſeeliſch viel empfindliche 
Vögel. Die Vögel find aber die Hauptfeinde der 
nen; unzweifelhaft werden ſie eher als die Bienen 
die Flugzeuge verſcheucht, und deshalb müßten die 
nen in einer Gegend, die von Flugzeugen überflo 
wird viel ungeſtörter als ſonſtwo der auen 
tigkeit des Honigſammelns nachgehen können!. 

Auch das leuchtete dem Gericht nicht ſofort ein: 
Loklaltermin auf einem Felde über das ein Flugzeug 
war notwendig um die Richter von der alsbald einſeß 
den Flucht der Vögel zu überzeugen. 

Indeſſen iſt die Frage damit auch noch keinesm 
geklärt. Jetzt iſt vielmehr das Problem aufgetaucht, 
der Nutzen, den die Bienen durch das Verſcheuchtwer 
der Vögel infolge des Flugzeuglärms haben, ob Die 
Nutzen den Schaden aufwiegt, der aus der eigenen 
voſität der Bienen bei Lärm entſteht. 

Hierüber werden neue Sachverſtändige vernomm 
ncue Lokaltermine veranſtaltet und neue Koſtenvorſchf 
von beiden Parteien eingezogen werden. 

Da alle Teile ſich darüber einig find, daß cs H 
ein Problem von prinzipieller Bedeutung zu klären g 
wird mit großer Erbitterung gekämpft. Es warten ni 
nur die Flugzeuggeſellſchaften und Hunderte von Im! 
auf die Entſcheidung, ſondern auch die Beſitzer von Fa 

ſenteichen, die glauben, mit ähnlichen Anſprüchen herbk 
treten au können, wenn der Imker Gerald Hopkins 
ſeinem Streite wider die Flugzeuge ſtegen ſollte. 


Az. ob (Detolatt) 


ſumkeit eines Poliziſten, der fie nach der Poltzeiftelle 
führte. Dort ſchlug die Eſther Reichman gewaltigen 
Krach und drohte, den ganzen Polizeipoſten zu verprü⸗ 
geln, wenn man fie nicht freilaſſe. Da fie dabei mit 
ihrem reichen Wortſchatz nicht zurückhielt, wurde fir vom 
Stadtgericht zu einem Monat Haft verurteilt. 


Bedeutendes Aniteigen der Spareinlagen 
in der BAO 


Der erſte Monat im neuen Jahr brachte wiederum 
ein bedeutendes Anwachſen der Spareinlagen in der 
PKO, das in Ziffern ausgedrückt über 18,1 Millionen 
Zloty ausmacht. Die Geſamteinlagen an Spargeldern 
betrugen Ende Januar 806,8 Millionen Zloty. 

Auch iſt die Zahl der Sparer bedeutend geſtiegen. 
Neue Sparbücher wurden im Januar 62 288 ausgegeben 
Im ganzen zählt die PRO 3 448 309 Sparer. 
000090606060800000600000000000000060000600 


AusdemdeutiihenGofellfihafts'eben 


Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter. 
Die Verwaltung des Vereins veräanſtaltet am heutigen 
Sonntag, ab 10 Uhr vormitags, ein Flobert⸗Preislagen⸗ 
ſchießen, zu welchem alle Mitglieder und Sympathiker 
des Vereins eingeladen werden. Für die beſten Schützen 
ftchen einige wertoolle Gegenſtände als Preiſe bereit. 

Stiftungsseft im „Fortſchritt“⸗Verein. Die rührigſte 
Sektion beim Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsverein 
„Fortſchritt“, der gemiſchte Chor, begeht am Sonntag, 
dem 19. Februar, ab 4 Uhr nachmittags, im eigenen 
Vereinslokal in der Bandurſli⸗Straße 15 ſein Stif- 
tangsfeſt, welches mit verſchiedenen Ueberraſchungen und 
Zerſtreuungen verbunden ſein wird. Die Unterhaltungs⸗ 
und Tanzmuſik wird ein ausgezeichnetes Jazz⸗Ouartett 
liefern. Für das leibliche Wohl der Gäſte wird die Ver⸗ 
einstvirtſchaft Sorge tragen. Das Geburtstagskind — 
der gemiſchte Chor des „Fortſchritt“⸗Vereins —ladet zu 
dieſer Feier alle ſeine Freunde und Gönner aufs herz⸗ 
lichſte ein. 


Bielitz-Biala u. Umgebung 
Skimeiflerſchaften der Arbeitervereine 


Die Sliſektion des Touriſtenvereins „Naturfreunde“ 
veranſtaltet Samstag, den 11. Februar, und Sonntag, 
den 12. Februar 1939, die erſten Arbeiter⸗Skimeiſter⸗ 
ſchaften Teſchner⸗Schleſiens. Teilnehmen dürfen an die⸗ 
ſen Veranſtaltungen Mitglieder der Arbeiterſpori⸗ und 
⸗Jugendorganiſationen. 

Zur Austragung gelangen 4 Konkurrenzen, und zwar: 
Langlauf, Abfahrtlauf und Slalom. Die letzten zwei 
Konkurrenzen werden außerdem als Alpine⸗Kombination 
gewertet. 

Programm für die Veranſtaltung: 

Freitag, den 10. Februar, Schutzhütte Blatnia, 21 
Uhr, Nummerausloſung. 

Samstag, den 11. Februar, 9,30 Uhr, Eröffnung; 
10 Uhr Start zum Langlauf in 3 Klaſſen: 1. Senioren: 
15 Klm., 2. Junioren: 9 Klm., 3. Frauen: 8 Klm. 

2,30 Uhr Start zum Abfahrtslauf in 3 Klaſſen: 1. 
Senioren, 2. Junioren, 3. Frauen. | 

Sonntag, den 12. Februar, 10 Uhr, Start zum 
Slalom in 3 Klaſſen, und zwar: 1. Senioren, 2. Junio⸗ 
ren, 3. Frauen. 

2 Uhr nachmittags: Springen: a) der Junioren, b) 
der Senioren. 

Startgebühr für eine Konkurrenz 50 Gr., für 4 Kon⸗ 
kurrenzen 1,50 Zl. 

Anmeldungen bis ſpäteſtens Mittwoch, den 8. Fe⸗ 
bruar 1939, im Rennbüro, Arbeiterheim⸗Bielſko, von 17 
bis 20 Uhr. Schriftliche Anmeldungen ſind zu richten: 
Narciarſkie Przyjaciele Przyrody, Bielſko, Dom Robot: 


niczy. Die Startgebühr iſt bei der Anmeldung zu ent⸗ 
richten. Verſpätete Anmeldungen werden nicht berück⸗ 
ſichtigt. Die Rennleitung. 


Werte Genoſſen! 

Durch Maſſenbeteiligung wollen wir beweiſen, daß 
der Arbeiterſport im Aufſtieg iſt. Zeigt den Bürgerlichen, 
daß die Arbeiterjugend Beſſeres zu leiſten und zu bieten 
verſteht! 


Metollarbeiternerband Volens 
Abteilung in Bielig 


Die Verwaltung des Metallarbeiterverbande? Po⸗ 
lens, Abteilung Bielitz, gibt bekannt, daß am 26. Fe⸗ 
kruar 1939 um 9 Uhr vormittags im großen Saale des 
Arbeiterheimes in Bielitz die N 

Generalverſammlung 
der Bielitzer Abteilung des Metallarbeiterverbandes mit 
nachſtehender Tagesordnung ſtattſindet: 

1. Verleſung des Protokolls der letzten Generalver⸗ 

ſammlung. 

2. Berichte: a) des Kaſſierers, b) der Kontrolle, c) 

des Obmannes, d) des Sekretärs. 

3. Neuwahl des Vorſtandes. 

4. Organiſatoriſches. N 

Die Mitglieder werden erſucht, zur Generalver: 
ſammlung beſtimmt und pünktlich erſcheinen zu wollen. 

Der Vorſtand. 


TLoltszeitung — Senntag, den 5. Februar 1939, 


Oberſchleſien 
Modernifierung der Blieiſchow tzarube 


nach dem Moscickiſchacht auch zum Ausbau der Bielſcho⸗ 
witzgrube in Bielſchowitz ſchreiten. Auch dieſer Schacht 
ſoll nach dem Muſter des Chorzower Bergwerks über und 
unter Tage moderniſiert werden. Die Umbauarbeiten an 
der Grube werden vorausſichtlich mehrere Monate 
dauern. Die Koſten hierfür belaufen ſich auf eine halbe 
Million Zloty. 


Flucht aus dem Leben 


Am Donnerstag verübte die 39jährige Roſa Frän⸗ 
kel, von der Chopinſtraße in Kattowitz, Selbſtmord, in⸗ 
dem ſie Leuchtgas einatmete. Die Leiche wurde in die 
ſtädtiſche Totenhalle übergeführt. Die Gründe zu dieſem 
Verzweiflungsſchritt ſind noch nicht belannt. 

Vor der Maxgrube in Michalkowitz brach am Mitt⸗ 
wich der Grubeninvalide Wojciech Mondry aus Micha ⸗ 
kowitz plötzlich leblos zuſammen. Wie feſtgeſtellt wurde, 
iſt er einem Herzſchlag erlegen. 


— — 


Dem Tode entronnen 


In Brynow ereignete ſich am Freitag an der Ecke 
Kosciuszko⸗ und Brynower⸗Straße ein Verkehrsunfall, 


der nur durch die Geiſtesgegenwart eines Autolenkers 
noch glimpflich ablief. Als ein Autobus der Verkehrsge⸗ 
Straßenkreuzung paſ⸗ 


ſellſchaft Molin aus Teſchen die 


Beim Polniſchen Radio beſteht bekanntlich auch ein 
„Briefkaſten“, der Anfragen der Hörerſchaft bereitwillig 
beantwortet. Dieſer „Briefkaſten“ konnte vor einigen 
Tagen ein Jubiläum ſeltener Art ſeiern. Es war näm⸗ 
lich — vom Juli 1936 gerechnet — das 600. Mal, daß 
der „Briefkaſten“ am Mikrophon das Wort ergriff, um 
der Hörerſchaft auf ſchriftlich eingegangene Anfragen 
mündlich zu antworten. g 

Der „Briefkaſten“ hat in der erwähnten Zeit nicht 
weniger als 52 000 Briefe der Hörer erledigt. Hierbei iſt 
feſtzuſtellen, daß die Beliebtheit des Brieftaſtenonkels 
bei der Hörerſchaft von Jahr zu Jahr ſteigt. 

Wie iſt dies zu erklären? 

Dadurch, daß ſich mit der Zeit zwiſchen dem Vor⸗ 


lehrs miteinander — wenn auch nur über den Aether — 
eine gewiſſe Vertrautheit herausbildet und eine Freund⸗ 
ſchaft, die von Menſch zum Menſchen überſtrahlf. Der 
Hörer, der im Rundfunk ſeinen Namen vernimmt, fühlt 
ſich dem Vortragenden, der ihm Auskunft erteilt, verbun⸗ 
den für den freundſchaftlichen Ratſchlag. Dieſer Kon⸗ 
takt zwiſchen Rundfunk und Hörerſchaft iſt übrigens ge⸗ 
genſeitig. Denn auch die Rundfunkleitung wendet ſich, 
wenn ſie in Erfahrung bringen will, ob dieſe oder jene 
Hörfolge gefallen hat, an die Hörerſchaft und bittet dieſe, 
auf ſchriftlichem Wege ſich darüber zu äußern. Die Ant⸗ 
worten laufen manchmal zu Tauſenden ein. 

Die Rundfunkleitung erhält auf dieſe Weiſe ſehr inter⸗ 
eſſantes Material, das die Meinung breiteſter Hörerkreiſe 
widerſpiegelt und das man bei der Programmzuſammen⸗ 
ſtellung zu beachten hat. 

Der „Briefkaſten“ des Rundfunks hat beſonders bei 
jenen Hörern Beifall gefunden, die weitab von den Zen⸗ 
tren großſtädtiſchen Lebens wohnen und mit dem dort 
ſtärker klopfenden Pulsſchlag der Kunſt und Wiſſenſchaft 
nur durch das Radio verbunden find. Dieſe Förer haben 
zum Brieffaftenonfel oft unbegrenztes Vertrauen, ſehen 
ihn als ihren beſten Freund an und wenden ſich oft mit 
Angelegenheiten an ihn, die mit Rundfunk nicht das ge⸗ 
ringſte mehr zu tun haben. 

Am Anfang und Ende eines jeden Schuljahres 
pflegen beim Brieflaſtenonkel Hunderte von Briefen ein: 
zulaufen, in denen beſorgte Eltern wiſſen wollen, wel⸗ 
cher Schule ſie ihre Kinder für die weitere Fortbildung 
anvertrauen ſollen. Sie wollen auch alles Nähere über 
Aufnahmebedingungen, Gebühren uſw. erfahren. In 
dieſem Zuaſmmenhang wird der Staatlichen Seeſchule 
in Gdingen und den Reiſen, die die Zöglinge dieſe Un⸗ 
terrichtsanſtalt auf dem Schulungsſchiff „Dar Pomorza“ 
alljährlich zurücklegen, viel Beachtung geſchenkt. 

Sehr viele Briefe an den Briefkaſtenonkel enthalten 
die Bitte, den Aufenthaltsort von Perſonen zu ermitteln, 
von denen man nicht weiß, wo ſie augenblicklich wohnen. 
Wenn der Rundfunk alle dieſe Bitten erfüllen wollte, ſo 
mäßte er ſich in ein Adreßbüro mit Zuſtändigkeitsbereich 
für den ganzen Erdball umwandeln. Die Erfahrung 
vieler Jahre hat jedoch gelehrt, daß man an die „Dring⸗ 
lichleit“ ſolcher Bitten nur in Ausnahmefällen glauben 
darf, in denen die beſonderen Umſtände begründet oder 
beglaubigt find. 

Ein umfangreicher Teil der Korreſpondenz giit auch 
der charitativen Tätigkeit, die ſich auf arme Schulen und 


Wie uns berichtet wird, will jetzt die Skarboferme 


tragenden und der Hörerſchaft infolge des ſtändigen Ver⸗ 
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ſierte, kam plötzlich aus einer Seitenſtraße der 4jährige 
Ewald Szmajduch mit einem Rodelſchlitten angefahren. 
Der Chauffeur riß, um den Knaben nicht zu überfahren, 
das Steuer gewaltſam zur Seite. Das Kind entging da⸗ 
durch zwar dem ſicheren Tode, doch ſauſte der Autobus 
gegen einen Lichtmaſt und wurde dabei erheblich beſchä⸗ 
digt. Fahrgäſte ſind zum Glück nicht verletzt worden. 


— — 


der unehrliche Schwager 


Johan Kalabis aus Friedenshütte hob am 31. Ja⸗ 


nuar in der Friedenshütte für ſich und drei feiner Ar⸗ 


beitskollegen den Vorſchuß in einer Geſamthöhe von 680 
Zloty ab. Sein Schwager Bialas, der ihn bealeitete, 
ſchlug ihm auf dem Rückwege vor, ſich in die Wohnung 
eines gewiſſen Auguſt Sobotta in Friedenshütte zu be⸗ 
geben. Dort wurde ein Zechgelage veranſtaltet, und als 
Kalabis ſo betrunken war, daß er einſchlief, zog ihm ſein 
Schwager das Geld aus der Taſche und verließ die Woh⸗ 
nung. Die bisherigen Bemühungen der Polizei, ſeinen 
Aufenthaltsort zu ermitteln, waren erfolglos. 


— — 


Ein guter Fang. 


Der Kattowitzer Kriminalpolizei 
Bahnhofſtraße zwei bekannte Laden⸗ und Taſchendiebe, 
den 18jährigen Mieczyflaw Dyszalſki aus Sosnowitz und 
den 33jährigen Alois Simina aus Thorn zu verhaften, 
die ſeit längerer Zeit von den Sicherheitsbehörden ſteck⸗ 
brieflich verſolgt wurden. Auf dem Wege zum Pelizei⸗ 
amt verſuchten die Verhafteten zu flüchten, doch konnten 
ſie an ihrem Vorhaben gehindert werden. 


n 


Jubiläum des Nadio⸗ Brieſlaſtens 


Schulkinder in den Oſtgebieten erſtreckt. Durch die Wer⸗ 
betätigkeit des Rundfunks iſt auf dieſem Gebiete ſeitens 
der Hörerſchaft ſchon viel Gutes getan worden. Es ha⸗ 
ben ſich bereits ganze Organiſationen bereit gefunden, ſich 
dieſer Hilfsaltion anzuchliſeßen. 

Dieſe Beiſpiele ſind natürlich nur ein Ausſchnitt aus 
der umfangreichen Tätigkeit, die der Briefkaſtenonlel des 
Rundfunks entfaltet und die einen vielleicht unſcheinba⸗ 
ren, aber nichtsdeſtoweniger kaum hinwegzudenlenden 
Teil der Rundfunkarbeit überhaupt darſtellt. 


Brahms Zweite Sinfonie, 


Am morgigen Montagabend bringt der 


polniſche 


Nundfunk wie gewöhnlich eine Hörfolge aus dem Zyklus 


„Die Geſchichte der Sinfonie“. Diesmal iſt eine der 
Spitzenleiſtungen auf dieſem Gebiete Thema des Abends, 
nämlich die Zweite Sinfonie von Brahms. Obwohl ſich 
Brahms in dieſem Werke an klaſſiſche Formen anlehnt, 
kommen darin doch neue, aus dem Geiſte der Romantik 
geborene Elemente zum Ausdruck. Darüber wird der 
Hörerſchaft eine einführende Plauderei Aufſchluß geben, 
die der vom Orcheſter des Polniſchen Radio aufgeführten 


Sinfonie vorausgeſchickt wird. 


Nadio⸗ Programm 
Montag, den 6. Februar 1939. 
Warſchau⸗Lodz. 
6,35 Gymnaſtik 11 Schulſendung 12,03 Mittags⸗ 
ſendung 14 Konzert 15,30 Mittagsſendung 16,35 


Tanzmusik 17,35 Tanzmuſik 18,25 Sport 18,30 
Mandolinenkonzert 19,45 Konzert 20,35 Abend⸗ 
nachrichten 21 Konzert 22,20 Konzert 23,03 F S⸗ 
Nachrichten. 

Kattowitz. 
14 Konzert 18 Muſik. Sendung 22 Konzert 23 
Nachrichten. 


Königswuſterhauſen (191 kz. 1571 M.) 
6,30 Frühkonzert 10 Kinderliedſingen 
Schallpl. 12 Konzert 14 Allerlei 
20,10 Philharmoniſches Konzert 
brindt ſpielt. 

Breslau. 
12 Werkkonzert 14,10 Schallpl. 16 Konzer: 20,10 
Berliner Luft 22,30 Kleines Konzert. 

Wien (592 kz, 507 M.) 
12 Werkkonzert 14,10 Schallpl. 
Luſtige Muſikanten 20,10 Alkazar, die Helden von 
Toledo 22,40 Nachtmuſik. 

—— —— f TER Te 


11,30 
16 Konzert 
23,20 Otto Do- 


16 Konzer: 18,50 


Naktad: T-wo Wyd. „Prasa Ludowa“, Sp. z 0, 0. 
Lödz, Piotrkowska 109 
Druk „Glos Poranny“, Jan Urbach i S-ka 
Lödz, Piotrkowska 70 
Odpowiedzialny kierownik wydawnietwa 
Otto Abel 
Odpowiedzialny za calosé tresei „Volkszeitung“ 
Rudolf Karcher 


Redaktor naczelny: Dypl. inz. Emil Zerbe 
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Aus Welt und Leben 


Die Brominenten der Walt 
auf Damenrücken 


Bei einem bekannten Maler des Montparnaſſe fand 
vor einigen Tagen ein Atelierfeſt ftatt, auf dem ein 
höchſt amüſanter und ſonderbarer Einfall verwirklich 
wurde. Sämtliche anweſenden Damen mußten mit tief 
dekolletiertem Rücken erſcheinen, und auf dem Rücken 
mußten fie ſich in Lebensgröße Köpfe der betannteſten 
Perſönlichkeiten aufmalen laſſen. Da es ſich meiſt um 
Modelle handelte, jo war die Durchführung dieſer Idee 
nicht ſchwer, und wenn man die Geſellſchaft bei Tiſch 
betrachtete, jo ſchauten einen von den Rücken der Damen 
her Hitler und Muſſolini, Daladier und Tſchanglaiſchek, 
Chamberlain und Rooſevelt, aber auch Toscanini und 
Einſtein an. Ganz toll wurde die Sache aber erſt, als 
man zu tanzen begann. Mit den Bewegungen der tan⸗ 
zenden Damen bewegten ſich natürlich auch die aufzemal⸗ 
ten Köpfe, und es gab die unwahrſcheinlichſten Gri⸗ 
maſſen, die die „Prominenten“ der Welt einander 
ſchnitten. 


Ein 13 jähriger 
klagt vor dem Staatsgerichtshof 


Der Oberſte Gerichtshof in Waſhington wird ſich in 
Kürze mit einer Klage zu befaſſen haben, die ſich gegen 
das ſogenannte „Federal⸗-Wage⸗Hour“⸗Geſetz richtet, das 
die Beſchäftigung und Anſtellung von Kindern unter 14 


KRARIETA 


Sienkiewicza Straße Nr.40 


Tel. 141-22 


Inr erſten Vorſtellung alle Plätze zu 540 
Anfang der Vorſtelluugen um 4 Uhr 
— Sonn- und Feiertags um 12 Uhr — 


In d. weiteren Rollen 


Solkszeitung — Sonntag, den 5. Februar 1939. 


Jahren grundſätzlich verbietet. In der Klage wird die⸗ 
ſes Geſetz als konſtitutionswidrig erklärt, weil es die 
Freiheit der amerilaniſchen Bürger, eine bezahlte Arbeit 
anzunehmen, in einer nicht zuläſſigen Weiſe beſchränkte. 
Der „amerikaniſche Bürger“, der ſich gegen dieſen Ein⸗ 


griff in feine konſtitutionellen Rechte zur Wehr ſetzt, iſt 
der 13jährige Zeitungs Boy Mae Meyers, der beim 


„Lanſing State Journal“ angeſtellt war und einen Ver⸗ 
trag mit dieſer Zeitung beſaß. Der Vertrag iſt auf 
Grund des neuen Geſetzes gekündigt worden, und Mac 
Myers wurde entlaſſen. Selbſtverſtändlich hat er nicht 
allein die Klage vor dem Staatsgerichtshof eingereicht, 
ſondern ein Anwalt hat ſich der Sache angenommen. 
Man würde ſie lediglich als Kurioſität feſtzuſtellen ha⸗ 
ben, wenn man nicht den Verdacht haben müßte, daß ſich 
hinter dieſem Fall etwas ganz anderes verberge, nämlich 
eine Aktion gewiſſer Arbeitgeberkreiſe, die die ſehr billige 
Arbeit von Jugendlichen und ſogar Kindern weiter aus⸗ 
nutzen wollen. Die „Federal Wage⸗Hour Act“ ſollte die 
Exploitierung gerade verhindern. 


Die Uebertragung der Lepra 
experimentell gelungen 


Laut einer Mitteilung von Profeſſor Marchoux vom 
Paſteur⸗Inſtitut iſt es Doktor Burnet vom Paſtenrinſti⸗ 
tut in Tunis gelungen, die Lepra experimentell aaf ein 
Verſuchstier und zwar einen Hamſter, zu übertragen. 
Dieſe Verſuche an Hamſtern ſind zum erſtenmal von 
Profeſſor Adler von der Jeruſalemer Univerſität durch⸗ 
geführt worden; er hatte ſechs Tieren lepröſes Gewebe 
jabeutan eingeimpft, aber nur ein einziges davon iſt tat⸗ 
742W2 . —— 


Heute u. folg. Tage MARIA GORCZYNSKA u. K. JUNOSZA-STEPOWSKI im Film: 


„Das Recht zum Glück” 


nach „Die letzte Brigade“ von zu MOSTOWICZ 


E.Barszczewska: L. Wysocka: Z. Sawan: J. Pichelskl: Stan. Sielanski 


VBienen⸗Honig 


diesjähr,, garantiert 100% naturrein, nähr⸗ u. heilkräftigen 
liefert zur vollſten Zufriedenheit gegen Nachnahme 
Per Poſt: 3 Kg — 6.75 Zloty, 5 Kg. — 10 Zloty 
10 Kg. — 19.— 31, 20 Kg. 37.— Zloty, per Bahn 
80 Kg. 52.50 Zl. 60 Kg. — 102.— einſchließlich aller 
Verſandkoſten und Blechdoſe 


„PASIEKA PODOLSKA“/ 
w Podwoloczyskach (Mlp) N 72 


Ich wäre ſehr erfreut 


wenn ich von 
Ihm eine Näh⸗ 
maſchine, die 
auch ſtickt und 
durchbricht erhilt 
aus der Firma 
POLSKI DOM 


HANDLOWY 


Krischer 
KRAKÖW 


Zwierzyniecka 6 
‚dr 
die ſchon mit 
150 3ʃ. gegen 
Bar und auf 
Abzahlung zu 
haben iſt Preis⸗ 
liſten gratis 
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Kaufe Brillanten 
und Schmucksachen. 
„KAMEA“, Piotrkowska 73,Tel.185-22 


Gelegenheitskäufe 


an Schmucksachen empfieplt 
„KAMEA",Piotrkowska 73, Tel. 185-22 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreiſe 


Kno 


„STVIOW V“ 


Kiliriskiege W123 


Heute! Heute! 


Vegiun der Vorführungen um 12, 3, 6 
und 9 Uhr abends. 
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Teile 
zuſammen 
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Denticher Kultur⸗ und Bildungsverein 


„Foriſchriti“ 


Bandurskiego 15 
Wir geben hiermit unſeren Mitgliedern und Sympathikern 


bekannt, daß unſer Gemiſchte Chor am Sonntag, d. 19 „Februar 
um 4 Uhr nachm. ſein 


Stiftungsfeſt 


feſtlich begehen wird, wozu wir ſchon jetzt alle aufs herzlichſte 
einladen. 0 
Jür gute Unterhaltung wird geſorgt, 


Die Verwaltung. 


Praltiſche Handbücher für die 


: 
Kleintier⸗ und Geflügelzucht 
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ſächlich an Lepra erkrankt, fo daß das Experiment nicht 
ſehlüſſig war. Auch Profeſſor Marchoux ſelbſt hat vor 
ſieben Monaten ein gleiches Experiment an dem Pariſer 
Paſteurinſtitut durchgeführt; bis jetzt iſt auch ſein Ver⸗ 
ſuchshamſter geſund geblieben, und deſto ſenſationeller 
müßte der Erfolg der Verſuche in Tunis gewertet werden. 
Gelingt die experimentelle Uebertragung tatſächlich, ſo 
würde der Beweis für das Vorhandenſein eines Lepra⸗ 
Bazillus geliefert ſein. Man weiß, daß dieſe Frage eine 
der wichtigſten REST der Lepraforſchung iſt. 


Derito unterftügt. Kinderreichtum 


Nach europäiſchem Vorbild hat die mexikaniſche Re⸗ 
gierung für kinderreiche Familien Unterſtützungsgelder 
ausgeworfen. Selbſt 20 Millionen Menſchen, ſo wurde 
amtlich erklärt, wäre für ein Land wie Mexiko zu wenig. 
Man verſpricht ſich durch dieſe Unterſtützungsmaßnahme 
einen beträchtlichen Bevölkerungszuwachs. 


Maulkorb für Hühner 


In New Jerſey, USA, iſt jetzt ein Maulkorb für 
Hühner erfunden und praktiſch angewandt worden. Eine 
ſolche Maßnahme war notwendig, weil die Hühner ſich 
in einer Farm gegenſeitig zerrupften und ſogar nach Art 
der Hähne zu Tode hackten. Der Maulkorb beſteht in 
einer roten Brille, die den Hühnern auf den Schnabel 
geklemmt wird. Die Rotfarbe zeitigte die gegenteilige 
Wirkung, die ein rotes Tuch bei Stieren hervorrufl. Die 
Hühner ſollen ſehr gelehrt ausſehen und würdig in der 
Farm einherſtolzieren. 


Heute u. folg. Tage 


Stoffe für Anzüge u. Mäntel 


kaufen Sie am vorteilhafteſten bet 


R. Welk iS Piotrkowska290 


Neueſte Muſter. Große Auswahl. Niedrige Preiſe 


Sarg⸗Geſchäfte 


J. Pfeifer 


Lodz, Jglerſia 164, Tel. 247:81 
und Koperulla 45, Tel. 145577 


Beerdigungen von den einfachſten bis zu den 
vornehmſten. 


Solide und ſchlichte Bedingungen 
Auswahl in Giche⸗, Kieſer⸗ und Brokat⸗Särgen 


Niedrige Preiſe Niedrige Preiſe 


Ain 
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Unternehmen KARI. ALBRECHT 


ie R d ustauben . . 8.130 
Tan 95 555 „ e je Ye 2 —.1 Lödt, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 238-46 
Der Kaninchenſtall wo ern „0 übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
Verarbeitung der Kaninchenfelle „ „ „ „ „ „90 baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Stubenkückenzucht —— ——— — ” 1.80 Anlage neuer Brunnen, Jlach⸗ und Tieſ⸗ 
Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken. „ —& bohrungen, Rebaraturen an Hands und 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken. „ — N MNotorbumpen ſow. Aupferſchmedearbellen 
Nutzbringende Hühnerzucht . „„ „ „ 1.0 Solid — Schnell — Billig 
Raſſen der Zier⸗ und Sporthühner 4 Fan — — 
Geflügelkrankheiten ... . 
Monatskalender für den Geflagelzüchter „ 2 — AU Zahnärztliches Kabinett 
Ter Polizeihund . N 
Die Erziehung und Dreſſur des dignähundes . a 
Die Aufzucht junger Hunde — —.# 
Abrichtung und Führung des Sagdhundes . . 5 1.80 Petrikauer 152 Tel. 174-93 
Hundelrantheiten . » nur une „9 Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 
Kanarienzucht * 5 een Ar 
Geſundheitspfle ege der lein austiere „ „ „ „. 

Borrätig im Frau D:med. MARK OWICZ 


Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Petrikauer 109 


Haut: und voneriſche Kranthelten 


Moniuszki 2 Tel. 166-35 


— empfängt wieder 5 
Der ganze 0 DH 1. 4 wen be Pläe 
ar : ‚Seh er 80 er 9 


„Jeſt der Schönheit 54. 


Walther Funk Schachts Nachfolger 


Deutſchlands neuer Finanz und Wirtſchaftvoiktator 
begann ſeine Karriere in den Redaktionen vecſchiedener 
Ruhr⸗Provinzzeitungen. Er kam 1916, als Sechsund⸗ 
zwanzigjähriger, nach Berlin und trat als Handelsredal⸗ 
teur in die Redaktion der „Berliner Börſenzeitung“ ein; 
das war ſchon damals das Blatt der Alldeutſchen, der 
ſchärſſten Kriegstreiber und Annexioniſten. Während 
ſeine Altersgenoſſen in Schüßengräben und Maſſengrä⸗ 
bern lagen, war Walther Funk unabkömmlich. Er ſaß 
am Redaktionstiſch und lancierte die Kriegswünſche der 
Schwerinduſtrie ſo geſchickt, daß die Männer ber Wirt⸗ 
ſchaft ihn viel zu ſchade für eine feindliche Kugel hielten. 

Die Schwerinduſtrie, die Kohlenbarone, die Mili⸗ 
tärkaſte und die Großagrarier forderten immer mehr: 
Belgien, Longwy und Briey, neue Kolonien, die Ukraine. 
Ihre Wortführer waren Tirpitz und Claß, der Führer 
der Alldeutſchen. In dieſen Kreiſen wurde Bethmann⸗ 
Hollweg ein ſchlapper Pazifiſt genannt; ſogar dem Kaiſer 
ſagten ſie ſchwächliche Friedensliebe nach. Und das 
Sprachrohr dieſer unentwegten Eroberer war die „Berli- 
ner Börſenzeitung“. Walther Funk erfüllte im Handels⸗ 
teil ſeine Aufträge ſo glänzend, daß er ſchließlich zum 
Chefredakteur aufrückte. 

Die deutſche Revolution hemmte ſeinen Auſſtieg 
laum. Er baute ſeine Verbindungen aus, und er kom⸗ 
mentierte, ein populärer Wortführer der Induſtriemag⸗ 
naten, die Generalverſammlungen. Für die J. G. Far⸗ 
ben, für Thyſſen und für Krupp veröffentlichte er Bro⸗ 
ſchüren. Eifrig ſetzte er ſich für ſchärfſte Rationaliſie⸗ 
rungsmaßnahmen im Bergbau ein. Seine Schrift „Wie 
ſchaffen wir Deutſchland Kapital und Abſatzgebiete“ 
hatte ſpäter beſondere Altualität erlangt. 

Walther Funk war damals noch kein Nationa'ſozia⸗ 
liſt. Er hatte eine reiche Remſcheider Fabrikantentochter 
geheiratet, ſeine Einkünfte ſtiegen bedeutend. Abwar⸗ 
tend blickte er auf die Leute, die das Wort „Sozialis⸗ 
mus“ gar ſo oft gebrauchen. Doch als ihr Einfluß wächſt, 
nimmt er die Verbindung auf, vorläufig nur im gehei⸗ 
men; doch nach dem Wahlſieg vom Herbſt 1930 verläßt 
er die Deutſchnationalen und tritt offen zu den National⸗ 
ſozialiſten über. Er iſt der Mann, der die Verbindung 
zu Thyſſen ſo nutzbringend ausbaut, daß ihm der Dank 
des Führers gewiß ſein kann. Er erhält vollen Einblick 
in alle Geldquellen der Partei. Wiſſen iſt Macht. Sein 
Poſten heißt: Wirtſchaftsberater des Führers der 
NSDAP. a 

Ende Januar 1933 gehört er zu den erſten, die Be⸗ 
lohnung für treue Dienſte entgegennehmen können. Er 
wird Preſſechef des Reiches. Zwei Monate ſpäter iſt er 
Staatsſekretär im Reichsminiſterium für Volksaufklä⸗ 
rung und Propaganda. Er gehört jetzt neben Goebbels 
zu den Einflußreichſten in allen Fragen der Kunst und 
Kultur. Künſtler, die zu ſeinen Muſikabenden in ſeiner 
Zehlendorfer Villa herangezogen werden, fühlen ſich 
ſchon auf dem Wege zum Ruhm. Er iſt Vorſitzender des 
Verwaltungsrates des Philharmoniſchen Orcheſters und 


Vorſitzender der Rundfunkgeſellſchaft. Ein Wort von 
ihm hat größere Bedeutung als ſämtliche Muſikkritiken 


des Dritten Reiches. 

Er nennt ſich ſelbſt einen verhinderten Künſtler, und 
wenn er ſich ans Klavier ſetzt, fehlen nicht die Schmeich⸗ 
ler, die ihm verſichern, auf welch hoher Stufe feine Kunſt 


ſteht. Und wie umſchwrämen ihn die Künſtlerinnen der 
Leinwand! Denn er iſt auch der Mächtige der Fumkre⸗ 


ditbank, und er kann entſcheiden, was und mit wem ge⸗ 
dreht werden ſoll. Aber ſeinem Ehrgeiz genügt das nicht. 
Er will nicht nur neben Goebbels, ſondern auch neben 
Goering etwas gelten. Er wird Schachts Nachfolger. 
Und jetzt kann er die alten Pläne der kaiſerlichen Impe⸗ 
rialiſten, die ihm aus der Kriegszeit ſo geläufig ſind, 
hervorholen. 

Als Walther Funk ſeine Balkanfahrt antrat, ſchweb⸗ 
ten ihm die Perſpektiven der Alldeutſchen vor: Memel⸗ 
Bagdad, ja Memel⸗Indiſcher Ozean, mit der Zwiſchenſta⸗ 
tion in Odeſſa. Funk verhandelte in Jugoſlawien, in 
Rumänien. Der Türkei bewilligte er eine Anleihe; 
wenn arme Staaten etwas borgen, rechnen ſie auf rei⸗ 
chen Gewinn. N 

Der Rhein⸗Main⸗Kanal ſoll ſchnellſtens erbaut wer⸗ 
den. Bis jetzt gingen die Exporte nach der Türkei über 
Nordſee, Gibraltar, Mittelmeer, Schwarzes Meeer, Tra⸗ 
pezunt. Der Kanal würde aber Deutſchland nicht nur 
mit der Türkei verbinden, ſondern auch mit Kleinaſien 
dem Iran, Afghaniſtan, Syrien, mit den Oelfeldern von 
Irak und natürlich mit Rumänien... Ueber Trapezunt 
und die transiraniſche Bahn würde auch ein direkter 
Weg zum Indiſchen Ozean führen. 

Das Wirtſchaftsminiſterium des Herrn Funk gleicht 
einem Heerlager. Faſt ſämtliche Abteilungsleiter find 
hohe Militärs. Nach Funk iſt der wichtigſte Mann der 
Jugenieur Keppler, der Präſident der Reichsſtelle für 
Bodenforſchung, die bei Funks Amtsantritt dem Wirt⸗ 
ſchaftsminiſterium unterſtellt wurde. In ihr werden ſämt 
liche geologiſchen Landesanſta ten Deutſchlands zuſam⸗ 
mengefaßt. Keppler, im Range eines Staats ekretärs. 
iſt der oberſte Leiter der Planung für den Rhein⸗Main⸗ 


Beilage zur Vollszeitung 


viel. Die 
zwar etwas 


Donau⸗Kanal. Freilich koſten dieſe Pläne 
„Volksempörung“ gegen die Juden bringt 
ein. Aber man braucht viel mehr. Die liberaliſtiſchen 
Bedenken des altmodiſchen Herrn Schacht wirkten ent- 
ſchieden hemmend. Jetzt ſitzt Walther Funk auch an der 
Kaſſe. 

Er hatte ſchon wiederholt erklärt, daß ſein Wirt⸗ 
ſchaftsminiſterium ein Miniſterium der Weltwirtſchaft 
werden ſoll. Der Weltwirtſchaft der Kanonenkönige. 


Das öſterreichiſche Loch 


Oeſterreich hat im Jahre 1938 um 241 Millionen 
Mark mehr Waren ein⸗ als ausgeführt. Der Einfuhr⸗ 
überſchuß des Altreiches beträgt für das ganze Jahr 1938 
192 Millionen: trotz der Verſchlechterung des geſamten 
deutſchen Außenhandels hat alſo das zehnmal ſo große 
Deutſche Reich einen geringeren Einfuhrüberſchuß als 
das eroberte Oeſterreich im erſten Jahre der großdeut⸗ 
ſchen Zeitrechnung. 

Es iſt wahr, Oeſterreich hatte immer eine paſſive 
Handelsbilanz. Aber das Bilanzpaſſivum des Jahres 
1938 iſt doppelt ſo groß wie das des Jahres 1937, des 
letzten Jahres des ſelbſtändigen öſterreichiſchen Außen⸗ 
handels: es betrug 237 Millionen Schilling oder — nach 
dem offiziellen Umrechnungsſchlüſſel — 120 Millionen 
Reichsmark. Eine Verdoppelung des Handelsbilanzpaſſi⸗ 
vums in einem Jahr: das iſt ein geradezu kataſtrophales 
Ergebnis großdeutſcher Wirtſchaftsankurbelung, eine Ka⸗ 
taftrophe vor allem auch für die Eroberer. Das großar⸗ 
tige Geſchenk, das der „Führer“ ſeiner neuen mir ſeiner 
alten Heimat bereitet hat, wächſt ſich zu einem wahren 


Wenn die Seife so gut 
schäumt, dann geht das 
Waschen flott von der 
Hand. Die Wäsche wird 
vollkommen sauber, bleibt 
stets geschont, erfreut 2) 
durch ihr herrliches Weiss. 


SCHICHT. HIRSCH SEIF 


E 


ſchen Exporthandel, der in Wien, dem alten Handelszen⸗ 


trum, vor allem in der Hand jüdiſcher 
einigt war, zugrundeariſiert. Sie haben die Außenhan⸗ 
delsbeziehungen Oeſterreichs ſo gut wie zerſtört, den 
öſterreichiſchen Fremdenverkehr, das zweite wirtſchaft⸗ 


Kaufleute ver⸗ 


Danaergeſchenk aus. Sie haben den ganzen zſterreichi⸗ liche Aktivum des Landes, ruiniert. 


Fliegerüberfall im Spital! 


VBerwundeter Schweizer erzählt feine Erlebniſſe in Spanien 


Ein junger Schweizer, der ſchon im Spät⸗ 
ſommer 1936 nach Spanien gegangen iſt, um 
für die Republik, für Freiheit und Gerechtigkeit 
zu kämpfen, äußert ſich in einem Brief über 
Kampf, Spital und Fliegerüberfall, wie folgt: 

„Alarm!. . Wir hetzen in die Stellungen an un⸗ 
ſere Poſten Kein Moment bleibt zum Ueberlegen Schon 
wälzt ſich der Feind heran, in wahnſinnigem Tempo 
geht es los In Hemdärmeln ſtürzte ich ans Maſchinen⸗ 
gewehr und funke wie toll in die heranſtürmende Maſſe, 
doch ſind wir reichlich ſpät. Schon platzen Handgranaten 
in unſere Reihen, fo greifen auch wir zu dieſem Mittel. 
Haſtig ſchmeißen wir die todbringenden Eier über die 
Sandſäcke hinweg. Das macht Eindruck beim Feind. Die 
Gewalt des Anſturmes läßt nach. Ich werfe eien Blick 
durch die Schießſcharte. Der Anblick iſt grauenhaft. 
Pferdeleiber bäumen ſich und begraben mit fürchterlichem 
Gewieher ihre Reiter unter ſich. Blut ſpritzt hoch auf, 
und in das Aechzen der Sterbenden miſcht ſich der Lärm 
des Kampfes. 

Da geſchieht es... Ein Knall, ein Brechen und 
Berſten, dazu ein Stechen im Rücken und in den Beinen 
— mir iſt's, als ob ich weit fortgeſchleudert würde. Rote 
Lichter und gleißende Sonne ſteigen vor meinen Augen 
auf, dann wird es dunkel und Nacht um mich. Im Feld⸗ 
lazarett kommt mir das Bewußtſein wieder. Ein einzi⸗ 
ges, rieſengroßes Verbandspaket iſt aus mir geworden. 
Von den Füßen bis zum Hals bin ich in weißes, ſtark 
riechendes Zeug eingewickelt. Bei der geringſten Bewe⸗ 
gung geht es wie glühendes Feuer durch meine Glieder, 
dabei bin ich müde, müde, ach jo müde... Später kom⸗ 
men zwei Träger und heben mich unter neuen Schmer⸗ 
zen in einen Sanitätswagen. Eine große Angſt durch⸗ 
ſchauert mich. Was wird werden, wie ſoll das enden, 
was geſchieht mit mir? Schließlich endet meine Reiſe 
in Barcelona. Ein großer Spitalſaal nimmt mich auf. 
Viele, viele weiße Betten ſtehen da, und in jedem liegt 
ein ſchwerverwundeter Krieger, ein Menſch, der ſein Le⸗ 
ben eingeſetzt hat und nun voll Angſt und Hoffnung war⸗ 
tet... Wie ein Säugling komme ich mir vor, unbehol⸗ 
fen liege ich da, das Eſſen muß mir eingegeben werden. 
und wegen der kleinſten Handreichung muß ich die Schwe 
ſter rufen. Das Perſonal iſt ſehr um uns beſorgt. Die 
Schweſter, die mich zu betreuen hat, iſt ein ſympathiſches 
junges Mädel. Wie ich die Schweſter in ſtillem Sinnen 
betrachte, merke ich, wie ſich ihr Geſicht plötzlich verän⸗ 


dert. Ein dünner, eindringlicher Ton iſt in der Luft 
vernehmbar. Wie eine Biene ſummt es vorerſt ganz 
leiſe. Die Schweſter ſtürzt ans Fenſter, blickt himmel⸗ 


märts, dreht ſich um, und helles Entſetzen malt ſich auf 
ihren Zügen. „Las ſirenas! Las aviones!“ ſchreit fie. 
Tann läuft alles durch die Korridore. Aerzte, Wärter, 
das ſonſtige Perſonal, unſere Schweſtern, alles läuft fort, 
nach unten in die bombenſichereren Räume 

Und wir ſiegen da in unſeren ſauberen, weißen Betz 


ten! Bewegungslos Wer malt ſich unſere Angſt aus, 
auch wir möchten uns retten vor der drohenden Gefahr, 
auch wir möchten unter die Erde und können nicht und 
liegen einfach da. Unſere Wunden feſſeln uns und ma⸗ 
chen uns wehrlos. Da hören wir ſie ſchon kommen, drei, 
vier, ſechs Flugzeuge ... Wir ſehen ſie nicht und zählen 
ſie doch, alle kennen wir ſie, die Praxis hat uns vieles 
beigebracht, wie vertraut ſind wir mit dieſen Aasgeiern 
geworden. Neben mir liegt ein kaum 17jähriger Mi⸗ 
trailleur mit ſchwerem Bauchſchuß. Plötzlich bekommt 
der Junge einen Schreikrampf. Laßt mich doch noch 
leben, ich will noch nicht ſterben, ich bin ja noch ſo jung, 
ſo keucht er fortwährend, bis ſeine Stimme am Erlöſchen 
iſt. Einige probieren ſich zu erheben, einer ſtürzt dabei 
aus dem Bett und kann nicht mehr weiter, ſein Verband 
wird langſam dunkelrot. Andere beginnen zu ſchreien, 
rufen um Hilfe, und wieder andere fangen an in ohn⸗ 
mächtiger Wut zu fluchen, was nur zu fluchen iſt, und 
ich ſelbſt fühle mich verlaffen und einſam. .. Doch kein 
Fluchen, kein Schreien und Wälzen hift, wir bleiben ein⸗ 
ſach unſerem Schickſal überlaſſen. Eine Hilfe iſt unter 
den obwaltenden Umſtänden ja auch ausgeſchloſſen. Wo 


wollte man uns hintragen? Wer ſollte ſich in dieſen 
Momenten unſer annehmen? Die Luftpiraten kennen 


kein Erbarmen, trotzdem das rote Kreuz groß auf dem 
Dache gemalt iſt. 

Auf einmal zucken wir zuſammen. Der Tanz be⸗ 
ginnt. Dumpf dröhnt es durch die Gaſſen und Häuſer⸗ 
reihen. Eins, zwei, fünf, acht, zwölf — wir zählen ganz 
mechaniſch die Einſchläge mit, die immer näher kommen. 
zlötzlich zittert das ganze Haus! Fenſterſcheiben zer⸗ 
ſpringen und ſpritzen ihre Scherben überall hin. Unſere 
Betten werden von Glas überſät, der Fußboden auch, es 
klirrt und donnert und dröhnt allenthalben. Von der 
Straße her wälzt ſich eine große, dichte Staubwolke in 
unſern Saal. Wir liegen ſtarr und leblos da, nachdem 
die erſte Erregung etwas vorüber iſt, unſere Geſichter 
find fahl und haben alles Menſchliche verloren. Die 
Augen brennen dunkel aus ihren Höhlen, wir find zu 
Masken und Fratzen geworden, es iſt das Geſicht der 
Front, das ſich grotesk und grauſam aus den weißen 
Kiſſen abhebt. 

O ungleicher Kampf! 
gen offene Städte, gegen 
Kinder und Greiſe. 
'Inrs? 


Bomben aus Flugzeugen ge 
Verwundete, gegen Frauen, 
Wo bleibt da die Ehre eines Kämp⸗ 
Iſt das Mut und Ritterlichkeit ... Und wir lie 
gen hier wie Säcke, ſind gebannt und hilflos allen An 
griffen ausgeſetzt. Es bleibt uns nichts anderes übrig, 
s zu warten... Wie der Lärm und das Geſurr der 
ſchweren Bomber am Abklingen iſt, löſt ſich bei uns die 
Reaktion. Einige lachen laut, gellend, ſinnlos, andere 
fluchen, und ich ſelbſt, ich verbeiße mich in meine Kiffen 
und weine, weine wie ein Kind.. ich denke an das 
verwüſtete Land, an die zerſtörten Städte und die ver⸗ 
windeten Menſchen und weine über die Melt. 


Unfoziales Budget von Groß⸗Bielitz 


Zur Dudgeiberatung im Bielitzer Gemeinderat 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt das Budget ür das 
Jahr 1939/40 das letzte, welches der gegenwärtige Ge 
meinderat zu erledigen hat. Es iſt daher die höchſte Zeit 
die Bilanz aus der vorjährigen Tätigleit der Gemeinde⸗ 
verwaltung zu ziehen und dieſe Tätigkeit zu harakteri⸗ 
fleren, Hierzu veranlaßt uns auch die durch den Ver⸗ 
band der Kommunalangeſtellten herausgegebene „Jedno⸗ 
dniowka“, 

Die Verfaſſer dieſer durchaus nicht netwendigen 
Schriſt behaupten, daß die Kommunalwirtchaſft, welche 
der fünfjährigen Verwaltung durch Herrn Dr. Przybyla 
voranging, eine ſchlechte war und die Finanzen der 
Stadt Bielitz ruiniert hätte. Die Verfaſſer behaupten 
weiter, daß Herr Dr. Przybyla derjenige war, der nach 
Turchführung der Geſundung der Stadtfinanzen die Ge⸗ 
meindewirtſchaft auf ein hohes Niveau gebracht und 
Wunder gewirkt habe. 

Es iſt dies ein grundfalſcher Standpunkt, wenn man 
alle Verdienste um die Gemeindewirtſchaft einer Berfon 
zuſchreibt. Dieſe Anſicht hat übrigens Herr Dr. Przybyla 
ſelbſt in einem an den Gemeinderat gerichteten Briefe 
zum Ausdruck gebracht, als gewiſſe Leute den Beſchluß 
faßten, Dr. Przybyla für ſeine Verdienſte um die Stadt 
die Ehrenbürgerſchaft zu verleihen. 

Wenn ſich der Zuſtand in Bielitz gebeſſert hat, jo 
kann das nicht das Verdienſt eines einzigen Menſchen 
jein. Es arbeitet doch der Gemeinderat, es arbeiten doch 
die Magiſtratsbeamten. Das Wojewodſchaftsamt jinan- 


ziert die Inveſtitionsarbeiten. Und nicht zuletzt muß 
daran erinnert werden, daß man zur Wirtſchaft Geld 


benötigt und dieſe Beträge, welche das Budget auf der 
Ausgabenſeite aufweiſt aus den Steuern und Abgaben, 


welche die Bürger einzahlen, ſtammen. Ohne dieſe 
Opfer könnte ein noch jo genialer Menſch nicht wirt⸗ 
ſchaften. Wir verurteilen daher einen jeden Verſuch, 
Bear dahin zielt, einer einzelnen Perſon allen Ver⸗ 
dienſt zuzuschreiben. 
Wenn alſo die „Jednodniowka“, die als Propa⸗ 


gandamaterial für die nächſten Wahlen dienen ſoll, von 
einer kataſtrophalen Wirtſchaſt der vorigen Gemeinde⸗ 
räte ſpricht, jo müſſen wir daran erinnern, daß gerade 
wir Sozialiſten im Jahre 1935 verlangt haben, dieſe 
Wirtſchaft zu unterſuchen und die Schuldigen zur Verant 
wortung zu ziehen. 

Indem wir zum letzten Male das Budget beſprechen, 
ind wir verpflichtet, die Tatſache feſtzunageln, daß die 
gegenwärtige Gemeinderatsmehrheit unſeren Antrag ab⸗ 
gelehnt hat, alſo nicht aufklären wollte, wieviel Wahr⸗ 
heit in den Anklagen aus der Vorwahlzeit enthalten war. 
Ohne die f frühere Gemeindewirtſchaft verteidigen zu wol⸗ 
len, müſſen wir aus der obigen Tatſache ſchließen, daß es 
ſich in den Anklagen vor den Wahlen um eine Irrefüh⸗ 
rung der Wähler gehandelt hat. 

Zum Voranſchlag ſelbſt übergehend, müſſen wir mit 
der Wirklichkeit übereinſtimmend einen bedeutenden Zu⸗ 
wachs der Einnahmen und Ausgaben ſeſtſtellen. Die 
Kriſenzeit iſt ſeit dem Jahre 1936 vorüber. Seit dieſer 
Zeit hat ſich in Bielitz, wie übrigens auch in anderen 


Krieg gegen Mücken und Wölfe 


Eine abentenwerliche Firmexpedition. 


Wer Stadt und Hafen Lillehamari nicht kennt, 
braucht deswegen nicht an ſeinen geographiſchen Kennt⸗ 
niſſen nicht zu verzweifeln. Obgleich die Stadt einige 
Senſationen aufzuweiſen hat. Sie iſt nämlich der ein⸗ 
zige freie Hafen an der Küſte des nördlichen Eismeeres, 
und kürzlich hat ſie einen ſo gewaltigen Fremdenzuſtrom 
er,ebt, daß die Beſucher die Einwohner der Stadt mehr 
als verdoppelten. Man ſtelle ſich das einmal bei Ber⸗ 
Im dor... Die Fremden waren: die Nordirſk⸗Filmexpe⸗ 
dition. 

Die Stadt beſitzt eine imponierende Fiſchmeh'ſabrik, 
eine Landungsbrücke und ſchließlich noch eine Herberge. 
In dieſer Herberge gibt es gefrorenes Waſchwaſſer in 
den Waſchbecken, liebevoll gepflegte Strohſäcke auf der 
Erde und gelegentlich auch richtige Betten. Sie nahmen 
nun die Filmexpedition auf, obgleich ſie ein recht wenig 
ſtarhaftes Ausſehen hatte. Aber das machte ja nichts. 
Die ſpandinaviſche Filminduſtrie ‚die Firma „Nordirſk⸗ 
Film“, hatte ſich zum erſten Mal zu einem richktungswei⸗ 
ſenden neuen Entſchluß durchgerungen: einen ureigenen 
Film des Nordens zu ſchaffen, einen Spielfilm, der 
gleichzeitig ein Kulturdokument aus der Welt am Rande 
der Arktis ſein ſollte. 


Nie hat man nordiſche Schauſpielerinnen und Schau⸗ 
ſpieler mit mehr Begeiſterung ſpielen ſehen wie hier — 
o man bei dreißig Grad Kälte Filmarbeit zu leiſten 
Hatte. 

Aber das ging noch. Schlimmer wurde es, wenn die 
Temperatur auf minus 5 Grad ſtieg und dann die 
Stürme heulten. Dann drang die Kälte durch die dich⸗ 
ten Pelze hindurch bis auf die Haut und die Augen trän 
ten. Leider brauchte man in dieſem Film keine wei⸗ 
nenden Schauſpieler, ſondern gerade das Gegenteil. 


Siädten, die Situation gebeſſert. Es wachſen die Ein- 
nahmen und ſo kann man auch größere Ausgaben machen 
Danl der Konjunktur wuchſen die Einnahmen ſoweit 
daß es möglich war, einen Betrag von 110 000 Zloty als 
Wirtſchaftsfond in das Budget einzuſtellen. 


Wir müſſen hervorheben, daß wir die Zweckmäßig⸗ 
leit dieſer Poſition nicht anerkennen, und zwar 'olange 
dis andere ſehr wichtige Gemeindeangelegenheiten im 
Budget keine Berückſichtigung gefunden haben. A's ſolche 
ſehen wir die ſoziale Fürſorge au. Im Budgetjahr 
1938/39 waren für die ſtändige Fürſorge 178 000 Zloty 
eingeſtellt, gegenwärtig find es bloß 176000 Zlory. Für 
die einmalige Fürſorge für Erwachſene ſind kaum um 
1000 Zloty mehr als int Vorjahre präliminiert. 


Es muß beſonders hervorgehoben werden, daß das 
gegenwärtige Budget das erſte für Groß ⸗Bielitz if, Die 
Gemeinde Alekſandrowice hat für ihre Armen verhält⸗ 
niz mäßig beachtenswerte Beträge ausgegeben, das ſollte 
mar im Voranſchlag berückſichtigen. Die Hexrabſetzung 
der Poſition für ſoziale Fürſorge beweiſt, daß der Magi⸗ 
ſtrat weiter ein Syſtem des Sparens an den Aermſten 
anwendet. Das beweiſen klar die nachſtehenden Budget⸗ 
zahlen: Im Jahre 1932/33 haben die Ausgaben für die 
ſoziale Fürſorge im Verhältnis zu den Geſamtaus gaben 
10,9 Prozent, im Jahre 1933/34 — 11 Prozent, im 
Jahre 1937/38 — 9,2 Prozent betragen, während fie im 
Jahre 1939/0 mit kaum 8,2 Prozent im Voranſchlag 
ſigurieren. 

Die Verfaſſer der „Jednodniowka“ ſchreiben, daß 
die Unterſtützungen die Menſchen „demoraliſieren“. Aber 
ſolange es Not gibt, muß man die Armen unterſtützen. 
Das verlangt die chriſtliche Ethik. Das verlangen wir 
aus ſozialen Rückſichten. 


Im Voranſchlag finden wir neuerlich einen Ausga⸗ 
benpoſten von 56 000 Zloty für das Freibad. Dieſe luxu⸗ 
riöſe Einrichtung hat ſchon über 600 000 Zloty geloſtet. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß dies nicht die letzte 
Ausgabe für dieſen Zweck iſt. Man ſollte endlich mit 
ſolchen Ausgaben ein Ende machen, ſobald es wichtigere 
Angelegenheiten gibt, die leine Erledigung finden kön⸗ 
nen. Wir denken dabei vor allem an den Bau kleiner ge⸗ 
ſunder, billiger Wohnungen. 


In dem gegenwärtigen Voranſchlag iſt, wie in den 
Vorjahren, die Einahme von 140 000 Zloty aus der Ge⸗ 
räudeſteuer vorgeſehen. Der Leitgedanke des ſemerzeit 
durch den ſozialiſtiſchen Gemeinderatsklub eingebrachten 
Antrages war, der Gemeinde eine ſtändige Einnahme 
für den Bau von billigen Kleinwohnungen, deren Man⸗ 
gel ſich ſchon damals ſtark fühlbar machte, zu ſichern Wir 
blättern im Voranſchlag, ſuchen die Ausgabe für den 
Bau von Kleinwohnungen zumindeſtens im Betrage von 
140 000 Zloty und finden, daß in das ordentliche Bud⸗ 
get nicht einmal 1 Zloty für dieſen Zweck eingeſtellt 
wurde. Erſt im außerordentlichen Budget finden wir 
eine Poſition von 145 000 Zloty für den Wohnungsbau. 
Wir betrachten dieſe Poſition als ſehr problematiſch und 
nur zur Dekoration des Budgets beſtimmt, weil für 


O, das mit den Mücken, davon weiß die 30 köpfige | getroſſen waren. 


Expedition ein eigenes Lied zu ſingen. Wer ahnt ſchließ⸗ 
lich, daß dieſe lleinen Beſtien die unangenehmſten ſind, 
die Lappland aufzuweiſen hat? Gefährlich jedenfalle 
füt die Arbeit einer Filmexpedition. Kaum ſetzte Wins 
Taube, die ſchwediſche Schauspielerin, die ſich mit die⸗ 
ſom Film einen einzigartigen Namen geſchaſſen hot, zum 
Sprechen an, dann brüllte der Tonmeiſter verzweifelt: 
Aufhören — wo kommen denn nur die verdammten 
Flugzeuge plötzlich her?“ 


Erſtaunen auf allen Geſichtern: Flugzeuge? Aller 
Augen ſuchen den Himmel ab. Nichts iſt zu ſehen. Ein 
Fehler in dem Tonaufnahmegerät? Sollte daran vlößz⸗ 
lich die ganze teure Filmexpedition ſcheitern? Nicht 
auszudenken! 


Aber jiche da, alle Mitwirkenden, vom Regiſſeur 
lis zum letzten Hilfsarbeiter, biſſen die Zähne zuſam⸗ 
men. Schließlich machten ſie verſtohlen einige verdäch⸗ 
tige Bewegungen, ſie kratzten ſich. Nach einer halben 
Stunde hakte auch der Letzte jede diesbezügliche Schüch⸗ 
ternheit abgelegt. Aino Taube hatte einen Mückenbiß 
mitten auf der Naſe, der ſich ſelbſt mit Schminke und Pu⸗ 
der nicht aus der Welt und vom Filmſtreifen fortſchaf⸗ 
fen ließ. Und dieſes verteufelte Viehzeug, das zu tau⸗ 
ſenden und abertauſenden von Exemplaren durch die 


Luft heranſchwirrte und einen Generalangriff auf die 
friedliche Filmexpedition durchführte, hatte auch die 


Flugzeuggeräuſche vor dem Mikrophon erzeugt, das die 
Bieſter laufend weiter auf ſeine Eßbarkeit hin unter⸗ 
ſuchten. 

Man hätte nunmehr einen Luſtſpielfilm drehen kön⸗ 
nen, dem es nicht an grotesken Bildern gefehlt hätte — 
man ſah dreißig wild um ſich ſchlagende Mitglieder einer 
Filmexpedition, deren Verzweiflung ſo echt wie draſtiſch 
zum Ausdruck kam. An eine Weiterführung der Film. 
arbeit war erſt zu denken, als ein kleines Fäßchen Mük⸗ 
kenbekämpfungsmittel und einige 


dieſe leine Deckung vorhanden iſt. Ein ſolches Vor⸗ 
gehen erachten wir als eine beiſpielsloſe Geringſchätzung 
der Beſchlüſſe des Gemeinderates. Wir müſſen dieſes 
Vorgehen entſchieden verurteilen, umſo mehr, da die 
Pripatinitiative im Bauweſen durch die Grenzzonenvor⸗ 
ſchriften gänzlich zum Stillſtand gelommen iſt. Die 
Bauinduſtrie liegt brach darnieder. Die Saiſonarbeiter 
find arbeitslos. Die Bevölkerungszahl wächſt und die 
armen Bürger bemühen ſich umſonſt um kleine, geſunde 
und billige Wohnungen. Es lam ſoweit, daß im Ge⸗ 
meindeaſyl vier Familien mit zuſammen 14 Perſonen in 
einem Raume zuſammengepſercht werden mußte. Das 
iſt die Sprache des Budgets. 

Mit aufrichtiger Freude begrüßen wir die Erhöhung 
der Einnahmen aus dem Elektrizitätswerk um 400 000 
Zloty. Die Geſamteinnahme des Elektrizitätswerkes be⸗ 
trägt gegenwärtig 703 000 Zloty, während ſie früher, 
zur Zeit der privaten Wirtſchaft, nur 300 000 Zloty be⸗ 
tragen hat. Das iſt der beſte Beweis, daß unſer Stand⸗ 
punkt der Uebernahme der Verwaltung des Eleftrizitäts⸗ 
werkes durch die Stadt der richtige war, während die 
Mehrheit des gegenwärtigen Gemeinderates den Vertrag 
mit der Pripatgeſellſchaft auf weitere 30 Jahre verlän⸗ 
gern wollte. Aus dieſem um 400 000 Zloty höheren 
Ertrag des Elektrizitätswerkes ſollten die Stadtbürger 
ebenfalls einen Nutzen ziehen können. Wenn ſchon der 
Strompreis nur um 6 Groſchen ermäßigt wurde, obwohl 
eine größere Ermäßigung erſolgen könnte, ſo ſollte man 
dafür auch den Gas⸗ und Waſſerpreis ermäßigen, umſo 
mehr als die Qualität des Waſſers viel zu wünſchen 
üsrig läßt. 

Endlich müſſen wir noch auf die ungerechte Behand⸗ 
lung der Gemeindearbeiter ſowie der Arbeiter hinweiſen, 
die bei öffentlichen Arbeiten beſchäſtigt werden. Alle 
obigen ſtichhaltigen Argumente in Betracht ziehend, 
kann die werktätige Bevölkerung unſerer Stadt die ge⸗ 
genwärtige Kommunalwirtſchaft nicht als eine vom . 
zialen Geiſte erfüllte betrachten. Und deshalb werden 
wir gegen das Budget ſtimmen. 
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Dieſen Geruch aus Lappland werden 
die Schauspieler in ihrem Leben nicht mehr vergeſſen. 


Gefährlicher und tragiſcher war die erſte Nacht in 
Lillehamari. Nach unſäglichen Mühen hatte man eine 
Reihe abgerichteter Renntiere bis hierher geſchafft. Sie 
gehörten mit zu dem wertvollſten Beſtand der Expedition. 
Glaubte man ſelbſt nicht ſo ſehr an die Gefahren des 
Nordens, die man in dem Film aufzunehmen hatte, oder 
ließ man ſich von den Einwohnern des Städtchens in 
Sicherheit wiegen, die ſeit Wochen keinen Wolf in der 
Nähe geſehen haben wollten — kurz und gut, aus Platz⸗ 
mangel band man die Tiere draußen im Freien während 
der Nacht an. 


In dieſer Nacht kamen die Wölfe. Unſichtbar, im 
Schutze der Dunkelheit, brachen ſie ſich ihre Bahn durch 
den dichten Schnee. Als ihr heiſer⸗heulendes Bellen ver⸗ 
nehmbar wurde, das Trampeln und die Schreckensſignale 
der Renntiere, da war es bereits zu ſpät. Mit oder ohne 
Waffe, nur den Pelz über dem Nachtk.eid, jo ſtürzren Re⸗ 
giſſeur, Schauſpieler und Mitarbeiter hinzu. Mit Feuer⸗ 
bränden und Schüſſen gelang es ſchließlich, das Wolfs⸗ 
rudel zu vertreiben. Verſchiedene der Räuber wurden 
getötet. Von den werwollen, abgerichteten Renntieren 
waren aber nur noch zwei übrig geblieben — alle ande⸗ 
ren hatten die Wölfe zerriſſen. 


Da ſtand das Erlebnis des Nordens ernſt und un⸗ 
mittelbar vor den Mitfliedern der Fi lmexpedition, und 
nicht zuletzt war es dieſer Vorfall, der die Wirk uhkeits⸗ 
nähe dieſes Filmwerkes alen Teilnehmern deutlich vor 
Augen führten. 


Wenn man letzt dieſen Spielfilm über die Leinwand 
laufen ſehen wird, jo wird man hier die ureigenſte Wirk⸗ 
lichkeit eines Landes zu ſehen bekommen, das „von Gott 
verſteckt“ in Herbheit aber auch tanſendfältiger Schön⸗ 
heit hoch im Horden am Rande der Arktis ein weithin 


Zerſtäuberſpritzen ein⸗ unbekanntes eigenartiges Leben lebt. 
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Dann war er wieder der ſcharmante, leichtſinnige, 
genußſüchtige Sörenſen, der vielumſchwärmte Frauen⸗ 
liebling und Poſeur. Ihm fehlte faſt jedes Verſtändnis 
für Pflichtbewußtſein und den Ernſt des Lebens. Er 
nahm es als einen immerwährenden heiteren Feſttag. 
Das Geld, das er mit ſeiner Kunſt verdiente, ſchien für 
ihn nur den Zweck zu haben, ſich hemmungslos ausleben 
zu önnen. Er vernachläſſigte Frau und Kind nicht etwa 
aus angeborener Bös willigkeit. Er war nur ein ſchwa⸗ 
cher Trieomenſch, der ganz der Eingebung des Augen⸗ 
blies, ſeiner Wünſche und Neigungen folgte und ſich 
ihnen bedenkenlos hingab. Olaf Sörenſen machte ſich 
durchaus kein Gewiſſen daraus, wenn er nach der Vor⸗ 
‘lung nich: nach Haufe ging, ſondern die ganze Nacht 
bis zum frühen Morgen am Spieltiſch ſaß und alles Geld, 
das er be ſich hatte, verſpielte. Ihn kümmerte es auch 
nicht, woher die Mittel für den Haushalt kamen. Er 
jegie ſich einſach an den Tiſch und ließ ſich die Speiſen 
munden, unbelümmert darum, von welchem Gelde fie be⸗ 
zahlt waren Er war und blieb eben trotz ſeines bedeu⸗ 
lenden Künſtlertums ein großer Junge ohne jedes Ver⸗ 
ontwortung gefühl. 

Hanna vermochte ihn alsdann auch nicht ernſt zu 
nehmen. Als ſie noch ohne Kind war, hatte dieſes Sor⸗ 
gendürſen für den Gatten noch einen gewiſſen Reiz für 
ſie. Später aber wurde ſie es müde, als ſie erſahren 
mußte, daß Olaf ihr für alle ihre Opfer keinen Dank 
wußte, ja dieſe als eine Selbſtverſtändlichleit hinnahm. 

So gab es für Hanna nach dem letzten Erlebnis kei⸗ 
nen andern Ausweg mehr, als ſich von dem Vater ihres 
Kindes zu trennen. So ſchwer ſie ſich, ſchon um Wal⸗ 
trauts willen; mit dem Gedanlen an eine Trennung bon 
Diaf abfinden konnte, es mußte dennoch ſein. Ihn allein 
traf die Schuld. Er hatte ſich für die andere entſchieden 
— Hanna wollte ihm dabei kein Hindernis ſein. — 

Das Mädchen meldete den Beſuch von Herrn Wer⸗ 
der. Mit leiſer Verwunderung fühlte Hanna, daß ihr 
Herz ſchneller ſchlug, als fie den Namen des Jugend» 
freundes dernahm. 

Mit einem ſchwachen Lächeln ging ſie Rolf Werder 
entgegen und reichte ihm herzlich die Hand, die er an 
ſeine Lippen führte. 

„Ich danle Ihnen für Ihr Kommen“, fagte fie warm 
und bot ihm Plaß an. Unwillkürlich zog fie Vergleiche 
zwiſchen dem Aeußeren ihres Gatten und dem des Ju⸗ 
gendfreundes. Wohl war Rolf Werder keine ſo blen⸗ 
dende Erſcheinung wie Olaf, obwohl er dieſen an Größe 
noch um einiges überragte. Aber etwas ungemein Be⸗ 
ruhigendes ging von ihm aus. Der Ausdruck feine? Ge⸗ 
ſichts war zumeiſt ſehr ernſt; manchmal aber verſchönte 
es — wie eben jetzt bei der Begrüßung — ein gewinnen⸗ 
des Lächeln, das es alsdann ungewöhnlich ſymxrathiſch 
erſcheinen ließ. Man ſah es dem Antlitz dieſes Mannes 
an, daß er den harten Lebenslampf lannte und daß ihm 
ſein Aufſtieg nicht leicht geworden. Nun aber war er 
auch ein wirllicher Mann, der wußte, was er wollte, und 
auf den man ſich unbedingt verlaſſen konnte. Gerade das 
Gegenteil von Olaf, mußte Hanna denken. 

„Mein Mann iſt bis jetzt noch nicht nach Hauſe ge⸗ 
kommen“, ſagte Hanna ohne Umſchweife. Sie fühlte, 
daß fie dem Jugendfreund alles ſagen durfte, was ihr 
Herz bewegte. An ihm hatte ſie einen wahren Freund 
gefunden. . 

„Haben Sie noch leine Nachforſchungen nach feinem 
Verbleib angeſtellt, gnädige Frau?“ 

Hanna verneinte mit leichtem Kopfſchütteln. 
ſagte ſie biltend: 

„Nennen Sie mich, bitte, nicht gnädige Frau lieber 
Herr Werder. Sagen Sie ſo zu mir, wie Sie mich früher 
genannt haben.“ 

„Ich danke Ihnen, Frau Hanna“, entgegnete er mit 
einem freudigen Aufleuchten in feinen Augen. „Und ich 

bitte Sie auch, mich wie früher Rolf zu nennen.“ 

Hanna nickte ihm mit vertrautem Lächeln zu und gab 
ihm die Hand. Dann ſagte ſie ganz unvermittelt: 

„Ich habe mich entſchloſſen, mich von meinem Manne 
zu trennen.” 

Rolf Werder ſah ſie überraſcht an. 

„Wirklich, Frau Hanna?“ 

„Jawohl. Denn eine ſolche Ehe hat doch leinen 
Zweck — ja überhaupt keine Berechtigung. Olaf it ſchon 
ſeit langer Zeit ſeine eigenen Wege gegangen. Den ſitt⸗ 
lichen Wert eines harmoniſchen Familienlebens hat er 
nie zu ſchätzen gewußt. Auch als Ehemann blieb er der 
Junggeſelle, der ſich nur ſeines Heims erinnert, wenn er 


Dann 
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aufſteigenden Tränen. Dann aber fuhr fie gefaßter fort: 


Er ſpielt überhaupt immer Theater, nicht nur auf 
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der Bühne Er kann niemals heraus aus ſeiner Komö⸗ 
diantenhaut. Man weiß bei ihm nie, was echt und was 
geſpielt iſt. Das Schauſpielern iſt ihm zur zweiten Na⸗ 
tur geworden. Und ſicherlich hat er niemals empfunden, 
wie weh er mir mit ſeinem unerträglichen Gebaren 
immer getan hat. Er iſt wie ein Kind, wie ein großer. 
ungezogener Junge. Nach dem letzten Vorfall iſt es mir 
ganz unmöglich, noch länger mit ihm zuſammen zu leben“ 

Wieder machte Hanna eine Pauſe und ſah auf ihre 
feinen, feſtverſchlungenen Hände herab. 

„Kann ich Ihnen in irgendeiner Weiſe dienen, Frau 
Hanna?“ fragte Rolf Werder mit behutſamem Zartgefühl. 

Hanna ſah auf und blickte ihn halb bittend, halb ver⸗ 
trauensvoll an. 

„Ja, Herr Rolf“, ſagte ſie mit ihrer klangvollen 
Stimme. „Ich nehme Ihre Hilfe gern in Anſpruch. Ja, 
ich hätte Sie ſogar ſelber darum gebeten. In dem be⸗ 
vorſtehenden Eheſcheidungsprozeß mit ſeinen peinlichen 
Begleiterſcheinungen, die ſich ja leider nicht vermeiden 
laſſen, bedarf ich notwendig eines hilfreichen Freundes, 
der mir zur Seite ſteht. Ich wüßte mir keinen beſſeren 
dafür als Sie, meinen Jugendfreund.“ 

Seine Augen leuchteten auf, als fie das jagte, und 
Jubel erfüllte ſein Herz, daß die heimlich geliebte Frau 
ihn um ſeine Hilfe bat. 

„Ich werde alles für Sie tun, Frau Hanna, um 
Ihnen über die kommende ſchwere Zeit ſo gut wie mög⸗ 
lich hinwegzuhelfen“, entgegnete er einfach. 

Wieder mußte Hanna denken: welch unermeßlicher 
Unterſchied zwiſchen einem Olaf Sörenſen und Rolf 
Werder! Dieſer wirkliche Mann, den fie erſt geſtern 
nach langen Jahren wiedergeſehen, war ſofort bereit, je⸗ 
des Opfer für ſie zu bringen, ohne den geringſten Vor⸗ 
teil davon zu haben. Hätte Olaf an ſeiner Stelle auch 
ſo gehandelt? Niemals! Seine ausgeprägte Ichſucht 
kannte das Wort Opfer nicht. 

Eine leiſe Beſchämung erwachte in ihrem Herzen, 
daß ſie den Jugendfreund einſt ſo gleichgültig behandelt. 
Sie wußte damals wohl, daß er ſie liebte. Aber ſie 
wollte nichts davon wiſſen, weil zu jener Zeit ihr ganzes 
Sinnen und Trachten nach der Bühne ſtand. Rolf Wer⸗ 
der war damals Angeſtellter in einem chemi'chen Labo⸗ 
ratorium. Wenn ſie ſeine ſtille Werbung erhört hätte, 


(4. Jortſetzung) 


half nun einmal nicht; Geſchehenes war nicht mehr zu 
ändern. ' 

„Verzeihen Sie bitte“, ſagte Hanna, „wenn ich über 
meinen Sorgen vergeſſen habe, Sie zu fragen, wie es 
Ihnen ſeit unſerem Abſchied vor ſechs Jahren ergan⸗ 
gen iſt?“ | ; 

Rolf Werder lächelte nachdenklich. „Das iſt bald er: 
zählt“, antwortete er. „In Amerika iſt es mir in den 
erſten drei Jahren nicht gut gegangen. Nach mancherlei 
Fehlſchlägen iſt es mir endlich gelungen, im Laborato⸗ 
rium einer chemiſchen Fabrik eine Anſtellung zu erhalten. 
Ich hatte mit einer Erfindung Glück, wurde Teilhaber 
der Firma, habe mich von meinem Kompagnon getrennt 
und bin nun dabei, hier ein ähnliches Unternehmen zu 
gründen, um ſelber meine Erfindung verwerten zu 
können.“ 

„Ich wünſche von Herzen, daß Sie Glück damit ha⸗ 
ben“, ſagte Hanna mit Wärme. Sie gönnte es dieſem 
ehrenhaften Menſchen aufrichtig, daß er es durch ſeine 
Tüchtigkeit zu etwas gebracht hatte. f 

Rolf Werder ſah ſie offen an. ahnen oder 
wiſſen es vielleicht, Frau Hanna, warum ich nach Ame⸗ 
rika ging?“ 

Hanna ſenkte den Blick, und eine 
ihr Geſicht. 

„Ich, kann es mir wohl denken“, entgegnete fie leise. 

„Jas, meinte er und nickte ſinnend dazu. „Sie wa⸗ 
zen der Grund für meine fluchtartige Abreiſe. Nun, vom 
finanziellen Standpunkt aus hatte ich meinen raſchen 
Entſchluß auch nicht zu bereuen. Vielleicht, oder ſogar 
ſehr wahrſcheinlich, wäre ich hier überhaupt nicht auf die 
Idee meiner Erfindung gekommen. Meine amerikani⸗ 
ſchen Kollegen hatten ſich ſchon lange damit befaßt, ohne 
jedoch einen Erfolg zu haben. Ich habe ihnen dann ein 
wenig ins Handwerk gepfuſcht, bis mir das gelungen iſt, 
worum ſie ſich jo lange vergeblich bemüht Hatten.“ 

Gottlob, daß der um ſein Liebesglück Betrogene 
wenigſtens im Kampf um die Exiſtenz erfolgreich gewe⸗ 
ſen iſt, zog es Hanna durch den Sinn. Sie wollte Rolf 
eben erklären, warum ſie ihn damals bei ſeiner ſtillen 
Werbung um ſie nicht ermutigt hatte, als das Zimmer⸗ 
mädchen mit einem Einſchreibebrief eintrat. Hanna wech⸗ 
ſelte mit Rolf Werder einen raſchen Blick. Sie dachte 
zunächſt an Olaf als den Abſender. Als aber das Mäd⸗ 
chen mit der Empfangsbeſtätigung gegangen war und 
Hanna den Brief geöffnet hatte, bemerkte ſie erſt, daß ſie 
ſich in ihrer Annahme getäuſcht hatte. 


(Fortſetung folgt.) 
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„Sie 


zarte Röte ſtieg in 


Nãtſel⸗Edle 


Worttreppe. 
Motto S 


ein Buchſtabe verändert werden, Jeder Buchſtabe wie⸗ 
derum darf nur einmal gewechſelt werden, fo daß ſchließ⸗ 
an dem obenſtehenden Wort das am Ende ſtehende 
wird. 

Faſtnachtstreiben. 


Meine Freundin Selma Blank 
Lacht ſich faſt vor Freude krank, 
Wenn ſie ihren Streich geſteht, 

Den ſie trieb beim Wort verdreht. — 
Auch die Braut von Peter Trei 
War als Miſchwort mit dabei. 


Einer mehr, einer wender 


Eins reimt ſich, Zwei iſt Flitterkram, 
Doch Eins und Zwei vereint belam 
Der Menſch, damit er übers Tier 
Erhalten ſei. Das merle dir! 


Auflöſungen der letzten Rälſel. 
Welche Rolle fang er?: Kellermelſter. 
Handwerk gelegt: Warnte — wagte. 
Drei zu zwei: Koh enbergwerk, Oſtfee“ d. Naturheil⸗ 
bad, Raubritterburg, Abendſonnenſchein, Drahtfeilbahn 
— Konrad. 
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ſchenke!“ 


„Im Gegenteil! was 


ihr zum Geburtsl. 


ich endlich, 


2 
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Unſichere Zukunft. a 

„Sie haben recht, Fräulein; jetzt bin ich noch nichts, 
aber ich kann was werden.“ 

„Was denn?“ 

„Das weiß ich noch nicht!“ 

Mißzverſtändnis. 

„Sonntag war ich bei meinem neuen Schwager, dem 
Photographen! Er hat mich mit offenen Armen auf⸗ 
genommen.“ 

„Komiſche Aufnahme! Wie iſt das Bild denn ge⸗ 
worden?“ 5 
Abſuhr. 

„Wollen Sie meine Frau werden, Fräulein Inge? 
paſſen im Alter ausgezeichnet zuſammen.“ 
„Mag fein, aber jetzt bin ich noch zu jung.“ 

* 


Bei Künzels muß nicht alles in Ordnung ſein. Tante 
Olga iſt zufällig einige Sonntage hintereinander auf ein 
Viertelſtündchen herangekommen, und jedesmal ſcheint es 
Streit zwiſchen den Gatten gegeben zu haben. „Aber 
wie könnt ihr denn zanfen!” bemerkt Tante Olga betrübt. 

„Iſt nicht jo ſchlimm!“ jagt Frau Künzel. „Aber 
die Woche über kommt doch allerlei zuſammen und da 
ſpricht man ſich dann aus.“ 5 


Wir 


„Aber warum müßt ihr euch dann gerade den Sonn⸗ 


tag mit Zanken verderben?“ 
„Nun ja — dann hat doch unſre Hausgehilfin Aus⸗ 
gang.“ 
» 
Mutter: „Kurtchen, 
Schwanz!“ 
„Mutti, ich zieh ja gar nicht, ich halte ihn nur am 
Schwanz feit, ziehen tut er von allein!“ 


zieh doch den Foxel nicht am 


Denühte Gelegenheit. 
»Der Wirt war wohl betrunken, daß er ſich bei Auf⸗ 
ſtellung der Rechnung jo erheblich zu ſeinen Gunſten 
irrte?“ 
„Ne, der Gaſt!“ 


„O, wenn er was von kriegen hätte, 
wäre er im Gegenteil ungeheuer ſcharj“ 
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Staatspräſident Lebrun gab im Elyfee ein Jeſteſſen Der tſchechoſlowakiſche Staatspräſident Dr. Haha 
für das diplomatiſche Korps empfängt die Viitglieder der neuen tſchechoſlowakiſchen Regierung 


inks 
Der amerikaniſche Dampfer, Waukegan“ 
hat bei der Durchfahrt einen Pfeiler 
der Brücke bei St Georges, zerſtört 
wodurch die Brücke zuſammenge⸗ 
N brochen iſt 


Rechts 


Kataloniſche Flüchtlinge überſchreiten 
die franzoͤſiſche Grenze 


0 ³ ü TELLER 


Links 
Sirazenunebenbeiten werben 
regiſtetert 


Mit dieſem „Profilometer“ werden in 

England die Straßen auf Uneben⸗ 

heiten kontrolliert. Insgeſamt 16 Räder 

tragen die ſehr ſenſiblen Inſtrumente 

welche die Straßenunebenheiten genau 
aufzeichnen 


Rechts 
Nach einer 22 jährigen Gefängi haft 
wegen eiues angeblichen Bombenatten. 
tats, wurde Thom Mooney aus dem 
Gefängnis entlaſſen. Die Arbeiterſchaft 
bereitet dem Unſchuldigen Führer eine 
große Ovation 


. 
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tur Grſorfchung der losmiſchen Strahlung i W 


N Dekenar ines 
om Dach des Franklin-Anfittute in Pbtladelphta ließ man mehrere Balone aufſteigen Dos Pferd des Filmcowbonys Gene Autr iſt ein alter Bekannter im dem Baden feines 
en in großer Höße die koemſſche Slrahlung zu erſorſchen. Die Ballone waren mit Friſeurs. Hier erhält es auch ſcherzweiſs one Maniküre 

einein Radion: "onlibertrager eſnem Temperafurmeßinſtrument und einem Barographen 5 

ö zur Söhenmifurg in der Stratofphire ausgeſtaftet. 
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